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No. 52. Montags 


den 2. May 1825. 


Bekannt 


machung. 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 21ſten September v. J. bringen wie 
hierdurch abermals zu Jedermanns Kenntniß, daß das Waagegeld von der aupero zu Markte 
kommenden Wolle auf 74 Sgl. Courant pro Centner herabgeſetzt worden iſt. x 


Breslau den zoſten April 182 


Zum Magifrat hleſiger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt verordnete Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt-Raͤthe. 


Berlin, vom 28. April. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben an die Stelle 
des verſtorbenen Juſttz⸗Minlſter von Kirchei⸗ 
fen den bisherigen Präſidenten des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts in Glogau, Grafen von Dankel⸗ 
mann zum Staats; und Juſtiz⸗Miniſter zu 
ernennen geruhet. 


Aachen, vom 22. April. 


Unſer * ges Amtsblatt enthaͤlt folgende 
Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 4ten biefes: 

Ich habe aus der in dem Zeitungs berichte der 
Keglerung vom Februar d. J. enthaltenen An⸗ 
zelge mit beſonderm Beifall erſehen, daß die 
Gemeinde Eupen ſich in Abſicht des Armenwe⸗ 
feng vorzüglich ausgezeichnet hat, und beauf⸗ 
trage die Reglerung, diefes Anerkenntniß durch 


die Amtsblaͤtter bekannt zu machen. Potsdam 
den 4. April 1825. (Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


; Köln, vom 22, April. 
Geſtern ift unfer Erzbiſchof Hier eingetroffen. 
Die Behörden der Stadt beeilten ſich demſel⸗ 


S 


ben ſogleich ihre Ehrerbietung darzubringen. 
Im naͤmlichen Augenblick erſcholl das Feierge⸗ 
läute des Doms, nebſt den Glocken der übrigen 
Kirchen. Abends war dle Stadt erleuchtet. 
Heute erließ der Erzbiſchof ein Dankſagungs⸗ 
Schreiben an die Bewohner unſerer Stadt. 


Muͤnchen, vom 20, April. 
Folgendes iſt das Ergebniß der Abſtimmung 


in der heutigen Sitzung der Kammer der Ab⸗ 


geordneten uͤber den Antrag des Abgeordneten 


Ziegler, die Erfuͤllung der in Hinſicht der Eins ` 


führung der Oeffentlichkeit und Muͤudlichkeit 
der Rechtspflege gegebenen Zuſage betreffend, 
Die erſte Frage: „Will die Kammer der Ab⸗ 
geordneten nach dem Antrage die Bitte ſtellen, 
es möge die lang erſehnte Wohlthat der Oefſent⸗ 
lichkeit der Rechtspflege dem Volke nicht länger 
e oldern die im Landtagsabſchiede 


vom 22, Juli 1819 in dieſer Beziehung enthal⸗ 


tene Zuſage erfuͤllt werden? wurde mit 88 gegen 
16 Stimmen verneint. — Die zweite Frage: 
Will die Kammer der Abgeordneten nach dem 


i 


Vortrage des erſten Ausſchuſſes die Regierung 


bitten, die im kandtagsabſchiede vom 22. Juli 
18 19 in Anſehung des öffentlichen und muͤndli⸗ 
chen Rechtsverfahrens gegebene Zuſicherung, 
bel der Entwerfung der Geſetzbuͤcher in Erfuͤl⸗ 
lung zu bringen? wurde mitg6 gegen 18 Stim⸗ 
men bejaht. — Die dritte Frage: Will dle 
Kammer der Abgeordneten den Wunſch aus⸗ 
drucken, daß die Beſtimmung getroffen werde, 
bel Fallen, welche das Schamgefuͤhl verletzen, 
unter den zu der Öffentlichen Verhandlung zuzu⸗ 
laſſenden Perſonen einen Unterſchied zu machen, 
und nur maͤnnliche Individuen von geſetztem 
Alter als zulaͤſſig zu erflären? wurde mit 99 
gegen 46 verneint, und die vierte Frage: Will 
bie Kammer der Abgeordneten in Bezug auf die 
Oeffentlichkeit and Muͤndlichkeit der Rechts⸗ 
pflege zur Zeit eine erinnernde Bitte nicht an die 
Regitrung bringen, ſondern fih begnuͤgen, den 
Gegenſtand oͤffentlich angeregt, und ihre Anz 
ſichten hieruͤber in das Protokoll niedergelegt 
zu haben? fiel demnach als uͤberffuͤſſig weg. 


Aus Kurheſſen, vom 18. April. 


Man ſpricht von dem Beſuche eines nord⸗ 
deutſchen Erbprinzen an unſerm Hof, welchen 
vielleicht nur die bereits angetretene Reiſe Sr. 
koͤnigl. Hoheit des Kurfuͤrſten auf kurze Zeit 
aufichlebt, und bringt damit allerley ange⸗ 

nehme Vermutbungen in den Zuſammenhang. 
Die Reiſe des Regenten ſoll 2 Monate dauern. 
— Wir leiden gegenwärtig an einer ziemllchen 
Trockenheit fuͤr die Saat; nur etwas Schnee⸗ 
geſtoͤber, wie es der April mit fih bringt, 
tränkt die Fluren. 
iſt und bleibt noch immer ein reicher Markt fuͤr 
Englaͤnder und Franzoſen, und unſere Kauf⸗ 
leute ſacken ſich wieder tuͤchtig mit fremden 
Waaren an. 


Vom Mayn, vom zr, Aprii. 
In der Sitzung der erſten Badenſchen Rams 
mer am 18ten d. wurde eine Mittheilung der 
zweiten, in Betreff der Nachweiſungen über die 


Staatseinnahmen und Ausgaben von den Ver⸗ 


waltungsjahren 1821, 1822 und 1823 vorge⸗ 


legt, und an die Budget⸗Commiſſion gewieſen. 


Nach der Tagesordnung fand ſodann die Ab⸗ 
ſtimmung über das Ganze des Conſeriptions⸗ 
Geſetzes ftatt, 
ſchloſſenen Abaͤnderungen angenommen ward. 


— Die Frankfurter Meſſe 


welches einſtimmig mit den be⸗ 


è 


lerauf wurde die Diskuſſton über die Rech⸗ 
nungen der Amortiſatlonskaſſe für 1821, 1822 
und 1825, fo wie über die Mittheilung wegen 
Pruͤfung der Amortiſationskaſſenrechnung von 
1823 durch den ſtaͤndiſchen Aus ſchuß eroͤffnet. 
Nach ſtatt gehabter Eroͤrterung beſchloß die 
Kammer mit Seim menelnhelllgkelt die zweck⸗ 
maͤßige Verwendung der zur Schuldentilgung 
beſtimmten Gelder anzuerkennen, und die zweite 
Kammer hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 


Von der Schweizer Grenze, 
vom 16. April. 


Lord Strangford, bekanntlich fruͤher Geſand⸗ 
ter Englands in Conſtantinopel, wird ſich, wie 
verlautet, nach Mailand begeben, um im Nas 
men feines Hofes den Berathungen uber die 
Angelegenheiten Griechenlands und der Türfet 
beizuwohnen. Die Gemahlin des ruſſiſchen 
Mintſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen v. Neſſelrode, ift daſelbſt angekommen. 


Paris, vom 27. April. 


Der Fuͤrſt von Metternich ward am 16ten 
dem Koͤnige, dem Dauphin und der Dauphine 

vorgeſtellt. Er trug den Orden des heiligen 
Geiſtes. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer bom 
15ten wurde das Geſetz gegen das Sacrilegium 
mit 210 gegen 195 Stimmen angenommen. 
Eben ſo wurde in dlefer Sitzung das Geſetz, 
den Garde⸗Schwelzern vom 10. Auguſt 1792 
eine Penfion zu geben, mit 242 Stimmen ge⸗ 
gen 6 angenommen. 

In der Sitzung vom 16ten wurde eine Bitt⸗ 
ſchrift der Commiſſion, welche mit dem Ankauf 
des Schloſſes von Chambord beauftragt iſt, vor⸗ 
gelegt, worin dieſelbe verlangt, daß außer der 


bereits aufgebrachten Summe von 1,66 2.789 


Franken zum Ankauf des Schloſſes die noͤthige 
Summe aufgebracht werde, um die 3 königl. 
Forſten von Blois, Ruſſy und Boulogne da⸗ 
mit zu vereinigen. Obwohl eine Stimme von 
der rechten Seite die Tagesordnung verlangte, 
wurde die Bittſchrift dennoch an den Präfivens 
ten des Miniſterrathes verwieſen. * 
In der Sitzung vom 18ten April kam es bel 
Gelegenheit der Verhandlungen über das Bud⸗ 
get vom Jahre 1823 zu näheren Eroͤrterungen 
über die boͤſe Wirthſchaft, welche bei dem legs 
ten Kriege in Spanien von der Franz. Maga⸗ 


t 
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zin verwaltung getrieben worden 18. Hr. Fa ⸗ 


datte erſtattete hieruͤber, fo wie über die ge⸗ 
ſammten Rechnungen des Jahres 1823 im Na⸗ 
men der dazu von der Kammer niedergeſetzten 


Commiſſton Bericht. Der Vorſchlag der Comz 


miffion geht dahin, die berechneten Summen 
anzuerkennen, aber fie proteſtirt ausoraͤcklich 
gegen die Schlußfolge, welche man daraus zle⸗ 
hen koͤnnte, und erklaͤrt, daß ſie keinen der Ab⸗ 
ſchluͤſſe und keine der Maaß regeln billigen koͤn⸗ 
ne, welche Bezug auf die Ausgaben fuͤr die Py⸗ 
renaͤen⸗Armee haben, und ſie will das ihr zu⸗ 
ſtehende Recht ausuͤben, uͤber die Moralltaͤt der 
Ausgaben des Kriegsmintſteriums ihre Bemer⸗ 
kungen zu machen. Hr. Fadatte geht ſodaun 
den ganzen Gang des Geſchaͤftes durch bis zu 
dem Augenblicke, wo man aus einer irrig vorz 
ausgeſetzten Meinung in Bayonne annahm, es 
waͤre nicht hinreichend fuͤr den Unterhalt der 
Armee geſorgt. Er wirft ſodann folgende 
Fragen auf: „Als das Minlſterium den Entz 
ſchluß bekannt gemacht hatte, die Armee⸗Ver⸗ 
pflegung durch eine Adminiſtratlon zu beſorgen, 
wer war es, der Hrn. Ouvrard davon benach⸗ 
tigte, dieſer Entſchluß ſey aufgegeben? Wer 
ließ ihn nach Bayonne kommen? Wer gab (hm 
den Gedanken ein, in ſeinem Vertrage feſtzuſe⸗ 

n, daß die beſtehenden Armee⸗Magazine ihm 

berliefert werden ſollten? Wer ſetzte ihn da⸗ 
von in Kenntniß, daß dleſe Magazine alles 
nothwendige enthielten? Er hatte weder Geld, 
noch Lebensmittel, noch Fuhrwerke noch Ange⸗ 
ſtellte; wuͤrde er gewagt haben, einen Dienſt 
von ſolcher Wichtigkeit zu übernehmen, wenn er 
nicht alle die vorraͤthigen Huͤlfsmittel kannte? 
Wer aber hat ihm dieſe Kenntniß verſchafft? 
(Allgemeine Bewegung in der Kammer.) Ihre 
Commiſſton hat geglaubt, daß es ihr nicht bets 
komme, dleſes zu unterſuchen, (Sehr lebhafte 
Aeußerungen unter den Deputirten.) Wie dem 
auch feit, man hatte im Voraus verkuͤndet, Hr. 
Ouvrard fole Groß⸗Munitionalr werden, dies 


fes Gerücht erneuerte Bh bei feiner Ankunft in 
Baponne. Die Commiſſton batte es nicht an⸗ 
gemeſſen gehalten, Aber die Umſtaͤnde zu berich⸗ 


ten, welche der Annahme des mit dem Muni⸗ 
tlonai abgeſchloſſenen Vertrages vorausgin⸗ 
gen; es iſt ihr genug zu bemerken, daß der 

ertrag am Abend eben des Tages unter⸗ 


zeichnet worden, an dem der Entwurf deſſel⸗ 


den eingereicht wurde. Herr Fadatte geht die 


— 


einzelnen Beſtimmungen des Tractats durch 
und fährt dann fort: „Die Vernunft empoͤrt 
ſich bei dem Durchleſen eines ſolchen Vertra⸗ 
ges; wie konnte man die Frechheit haben, ihn 


dem Prinzen Generaliſſimus zum Unterzeichnen 


vorzulegen? Diejenigen, welche es thaten, 
kannten das Herz des FÅ ften, fir berechneten, 
daß Ruhmliebe und Furcht die Nationalehre 
zu verletzen, ihm nicht erlauben wuͤrden zu 
ſchwanken, wenn man ihm die Alternative vor⸗ 
legte, vor dem Feinde zu weichen, oder die 
Moͤglichkeit des Vordringens theuer zu erkau⸗ 
fen; das Verbrechen aber kaſtet ganz auf denen, 
welche dieſen heilloſen Vorſchlag zuerſt erdach⸗ 
ten; das Andenken daran wird fie noch verfol⸗ 
gen, wenn ſie ſelbſt ſchon aufhoͤrten mit der 
Schande bedeckt unter den Lebenden herum zu 
wandeln. Der Vertrag ſelbſt iſt von dem Groß⸗ 
Munitlonair nicht erfuͤllt worden; man ſah ihn 
an keinem Orte, wo die Pflicht ihn haͤtte piñs 
fuͤhren ſollen; er erſchien nur, wie ein Vamphe, 
um die Schaͤtze des Staates zu verſchlingen. 
Niemand kann leugnen, daß die Öffentlichen 
Gelder verſchleudert ſind; dieſe Verſchleuderung 
hat aber entweder die Unfaͤhigkeit der angeſtell⸗ 
ten Agenten zur Urſache, oder Combinationen 
und Umtriebe, welche die Kammer nicht das 
Recht hat zu bezeichnen. Diefed Recht ſteht 
den Tribunalen zu, und der Köntg hat durch 
feine Ordonnanz vom 10. Februar dem Siegel⸗ 
bewahrer aufgetragen, die Geſetze Koͤnigreichs 
in Ausübung zu bringen; welches nun auch die 
Urfache ſeyn mag, die Kammer und Frankrelch 
haben das Recht, eine auffallende Vergeltung 
zu fordern, und fie werden diefe Genugthuung 
erkangen. Wenn es Schuldige glebt, welche 
die Gerechtigkeit erfaſſen kann, dann vertrauen 


Ste auf deren unpartheiiſche Strenge: nichts 


wurde fie ihren Beſchluͤſſen entziehen koͤnnen. 
Wären die Verſchleuderungen das Werk der 
Unfaͤhigkeit angeſtellter Agenten, auf wen fiele 
alsdann, nach dem Sinne conſtitutioneller Ord⸗ 
nung, dle Verantwortlichkeit? Der Miniſte⸗ 
des Departements, in dem die ungefegiche 
Handlung vorgeht, tf dafiir verantwortlich; 
aber die Unterſuchungsacte thut dar, daß der 
Miniſter ſich dem Syſtem widerſetzt hat, wel⸗ 
ches das Unheil anrichtete, und daß er Befehle 
gegeben und Maaßregeln getroffen, um eine 
andert Art des Olenſt's zu fichern. Man kann 
alfo hier bie rond: anrai der Perant- 


wortlichkeit nicht zulaſſen. Es fann indeß eine 
andere Klaſſe Schuldiger da ſeyn, die mit liſti⸗ 
ger Vorſicht den Faden zerſchnitten hat, welcher 
die Gerechtigkeit durch dieſes finſtere Labyrinth 
leiten koͤnnte, und welche die vergeblichen An⸗ 
ſtrengungen verlachen, die man zu ihrer Habs 
haftwerdung macht, die Frucht ibres Raubes in 
Frieden zu genießen glaudt. Wenn gegen diefe 
nur der materielle Beweis ihres Frevels fehlt, 
dann ſtoße man fie aus der Geſellſchaft rechtll⸗ 
cher Bürger, ſeyen fie für immer unfähig, (Be 
rem Vaterland in oͤffentlichen Aemtern zu dle⸗ 
ben, und dem Könige der Fabel gleich, deſſen 
Beſtrafung darin beſtand, daß alles was er 
anruͤhrte, ſich in Gold verwandelte, gereiche 
ihnen ihr Reichthum zu eigener Qual; er fep 
das aufgedruckte Siegel ihrer Schmach, damit 
` jeglicher, der fie anſieht, ausrufen koͤnne: „fie 
ſind ehrlos.“ (Lebhafte Aeußerungen der Theil⸗ 
nahme.) Welchen Weg ſoll die Kammer unter 
den bevorſtehenden Umſtaͤnden einſchlagen? 
(Tiefes Schweigen.) — Ihre Commiſſion ift 
der Meinung geweſen, die Kammer muͤſſe bei 
elner fo ernſten Sache die Entfcheidung des 
K. Gerichtshofes von Paris vertrauensvoll ab⸗ 
warten, ſſe mit Ehrfurcht und Vertrauen 
den Maßregeln entgegenſehen, welche der Rés 
nig ſpaͤter geeignet finden wird H ergreifen, 
um die verletzte Moralltaͤt zu rächen, und 
Frankreich eine Genugthuung fuͤr den großen 
Verluſt zu geben, den es in ſeinen Finanzen er⸗ 
litten. Aus dieſen Gründen hat lhre Commifs 
ſion mich beauftragt, Ihnen dle elnfache und 
alleinige Annahme des Geſetzentwurfs vorzu⸗ 
ſchlagen. (Viele Unruhe in der Kammer.) 
Der Druck und die Vertheilung des Berichtes 
wurden angeordnet und die weitere Diskuſſion 
auf den kuͤnftigen Montag feſtgeſetzt. 


In der Sitzung der Palrskammer erftattete 
am 18. der Herzog von Levis Bericht uͤber den 
Geſetzvorſchlag, der fich auf die oͤffentliche 
Schuld und den Tilgungs fond bezieht, Die 
weitere Verhandlung betraf das Entſchaͤdi⸗ 
gungsgeſetz. Der erſte Artikel deſſelben wurde 
mit dem von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Amendement angenommen, nach welchem es 
anſtatt: „Entſchaͤdigung, welche den Franzoſen 
gebuͤhrt“ heißt: „Entſchaͤdigung, welche den 
Franzoſen vom Staate gebuͤhrt.“ Die Artikel, 
2. 3, 4. und 5, wurden, fo wie fie im Geſetz 
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vorgeſchlagen ſind, angenommen. Mehrere 
Amendements, unter andern die des Grafen 
Kergorlay, des Grafen Daru und Grafen von 
Chateaubriand wurden verworfen. — In der 
Sitzung vom roten wurden die Art. 6. bis 21. 
ſo wle in dem Geſetze vorgeſchlagen ſind, an⸗ 
genommen. Auch in dleſer Sitzung wurden 
ſaͤmmtliche in Vorſchlag gebrachte Amendements 
verworfen. So, l 

In diefen Verhandlungen, beren Ausgang 
wir ſchon mitgethellt haben, zeigen, daß a 
bier das Miniſterlum eine, wenn gleich kleine, 
dennoch entſcheldende Majoritaͤt beſitzt. In 
der Sitzung am r5fen wurde die Verhandlung 
über die Amendements, welche zum rfen Artie 
kel des Geſetzes in Vorſchlag gebracht worden 
find, eroͤffnet. Das erſte dlefer Amendements 
war von dem Herzog von Cholſeul eingebracht, 
und verlangte die zur Entſchaͤdigung bewilligte 
Summe in zwei Hälften zu theilen, von denen 


die eine zur Entſchaͤdigung für Nerluſte waͤh⸗ 


rend der Revolution an unbeweglichen Elgen⸗ ; 
thum und Renten, die andere zur Entſchaͤdi⸗ 
gung der Vendéer, der Staͤdte Lyon und Tons 
lon verwendet werden ſollten. Nachdem meh⸗ 
rere Redner fuͤr und wider dieſes Amendement 
aufgetreten waren, wurde der erſte Artikel defz 
ſelben verworfen. Lebhafter wurde die Ver⸗ 
handlung uͤber das, von einem der bedeutendſten 
Gegner des Herrn v. Villele, dem fruͤheren Fi⸗ 
en gea Grafen Roy, zu dem erſten Ars 
tikel des 1 vorgeſchlagene Amendement. 
Zur Unterſtuͤtzung ſeines Amendements ſagte 
der Graf Roy: „Das Amendement, meine 
Herren, welches Ich dle Ehre habe Ihnen vors 
zuſchlagen, hat den Zune auf die Entſchaͤdi⸗ 
gung 524,000 Franken mehr zu wenden und 
250, 000, 0 am Kapital zu erſparen. Ich 
ſchlage nämlich vor, ſtatt der 3,090,000 Rens” 
ten zu 3 pCt. auf ein Kapital einer Milliarde, 
37,500,000 in Fprocentigen Renten auf ein 
apltal von 750,000,000 zu bewilligen. Die 
Entſchaͤdigungs⸗Summen follen vom 22. Juni 
dieſes Jahres an in fünf einjährigen Terminen 
ausgezahlt werden. Entſchaͤdigungen unter 
250 Fr. ſollen fogleich bel Genehmigung des 
Geſetzes gezahlt werden; zur Deckung der Ent⸗ 
ſchaͤdigung ſollen jaͤhelich aus dem Tilgungs⸗ 
fond 7,500,000 genommen werden. Der Redz 
ner ging nun mit genauer finanzieller Auseinan⸗ 
derſetzung den Vorzug ſeines Vorſchlags zur 
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Entſchaͤdigung, vor dem in dem Geſetzentwurf 
enthaltenen, durch, und ließ ſich beſonders 
darauf ein, auseinanderzuſetzen, weshalb die 


Creirung 5procentiger Renten der der zprocen⸗ 


tigen vorzuziehen ſey; er warnte vor der De⸗ 
moraliſirung der Nation durch die Aglotage. 
„Geſteben wir, ſagte er, meine Herren, es 
mit Zuverſicht zu: die einzigen Fonds, deren 
Verhaͤltniß mit den Forderungen eines feſten 
Kredits eben ſo wie mit denen einer guten Ver⸗ 
waltung überelnſtimmt, find diejenigen, wels 
che am wenigſten beweglich find; alfo die, des 
- ten Intereſſen in beſtimmterem Verbaͤltniß zu 
dem Verhaͤltuiß ſtehen, welches in Wahrheit 
twiſchen den Intereſſen und dem Kapital bes 
ſteht, was keinesweges die Herabſetzung der 
GH ausſchließt, wenn biefelbe unter bils 


en Bedingungen gemacht werden. Ich habe 

it großer Beſorgniß in der Sitzung vom ı2ten 
d. M. den Herrn Flnanzminiſter über die Vors 
theile der Anleihe ſprechen und den Natlonal⸗ 
reichthum, den Fortſchritten der Induſtrie, der 
Vervielfältigung der öffentlichen Papiere zus 
ſchrelben hören, wobei er ſich auf das ſchla⸗ 
gende Beiſpiel Englands berief. Wir würden 
alfo ſehr reich feyn, wenn wir, ich weiß nicht 
wie viel, Milliarden Aſſignate beſaͤßen; wir 
wuͤrden durch die Gruͤndung einer neuen Schuld 
von 2 Milliarden einem Wohlſtand entgegenge⸗ 
hen, und das gluͤckliche England wuͤrde durch 
die Zuruͤckzahlung feiner Schuld von 2 Milllar⸗ 
den ſeit 1816 Ruͤckſchritte thun. Sein Zuſtand 
würde fich durch das feit 1819 angenommene 
Finanzſyſtem, nach welchem England zu keiner 
neuen Steuer, zu keiner neuen Anleihe Zuflucht 
zu nehmen hatte, verſchlimmern. — Nein, 
meine Herren, die Arbeit alein ſchafft den 
Reichthum, die Mittel der Circulation find 
nur dann heilſam und gefahrlos, wenn ſie nur 
die Repraͤſentanten wirklich vorhandener Kapi⸗ 
talien ſind. Die Anleihen fuͤhren zu Auflagen, 
deren Miß verhaͤltniß zu den Abzahlungs mitteln 
die Möglichkeit der Erſparung aufhebt, und 
mehr oder weniger ſchnell zum Bankerutt 
fuhrt. Nur die Nothwendigkeit kann dazu 
twingen, allein die Nothwendigkeit gebietet 
auch, wenn die außerordentlichen Veranlaſſun⸗ 
gen vorüber ſind, nicht zu außerordentlichen 
Mitteln feine Zuflucht zu nehmen. Der unver⸗ 
baͤltuißmäßige Ueberfluß der oͤffentlichen Par 
piere druckt den Werth des baaren Geldes, vers 


theuert die Handarbeit, ruinirt das bewegliche 
Eigenthum, erhebt den Nominalwerth des Ur: ` 
enden Eigenthums, ohne daß die Preiſe der 
Produkte, welche davon abhaͤngen, wie ſie 
verlangt werden, ebenfalls ſteigen. — Wie 
kann man das Belſpiel von England einer 
Zeit anfuͤhren, wo daſſelbe zur Erhaltung ſei⸗ 
ner Unabhaͤngigkeit gegen eine große Macht 
fechten mußte. Gegen die Lehre, welche ich 
hier zu widerlegen bemuͤht war, wußte ich 
nichts Beſſeres anzuführen, als die Darſtel⸗ 
lung der engliſchen Verwaltung, wie dieſelbe 
in dem Werke, „der Zuſtand von England im 
Jahr 1822“ dargeſtellt ift: „unter bieten Ums 
ſtaͤnden, heißt es in jener Schrift, hielt es der 
Kanzler der Schatzkammer fuͤr noͤthig, das alte 
Syſtem zu verlaſſen, und ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit, eben ſo ſehr durch die Lage der Dinge 
ſelbſt, wie durch den gerechten Ruf der oͤffentli⸗ 
chen Meinung aufgefordert, auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen Stand des Tilgungsfonds zu richten, und 
die Anſpruͤche der Nation auf eine Erleichterung 
in Erwägung zu ziehen, um fie für langjährige 
Aufopferung zu entſchaͤdigen. Er fahe es ein, 
daß der Staat mit Paplergeld uͤberſchwemmt 
war; daß der Werth des baaren Geldes durch 
die jährlich wachſenden Anleihen gedrückt 
wuͤrde, daß dle Preiſe zu einem Grade geſtie⸗ 
gen weren, welcher zu dem feſten Einkommen 
im Miß verhaͤltniß ſtand und den zufünftigen 
Wohlſtand des Landes gefaͤhrdete. Nach wohl⸗ 
begruͤndeter Erfahrung und gerechter Beſorgniß 
der Zukunft ſchlug der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer einen Weg ein, den man als einen neuen 
Weg der Finanzen anſehen kann: die Ausgaben 
fuͤr das Heer in den Einnahmen zu finden, ohne 
zu Anleihen feine Zuflucht zu nehmen, ſondern 
die Tilgungskaſſe mit 3, 00,0 auszuſtattes 
und die öffentliche Schuld durch Herabſetzung 
des Kapitals zu vermindern.“ Obwohl dleſes 
Amendement von mehreren Rednern unters 
ſtuͤtzt wurde, ſo verwarf es dennoch die Kam⸗ 
mer mit einer Mehrheit von 127 Stimmen ge⸗ 
gen 100. x H 
Unter den Reden, welche in der Pairskammer 

gegen das Entſchaͤdigungsgeſetz gehalten wur⸗ 
den, zeichnet ſich beſonders die des Grafen 
Molé aus. „Meine Herren, ſagte er, es 
wuͤrde angenehm ſeyn, bei der Verhandlung 
eines Geſetzes ſchwelgen zu koͤnnen, welches fo 
viele Leidenſchaften eine vat. Es if 


* Ye 
ſchwer, feine Stimme zu erheben, ohne daruͤ⸗ 
ber verlaͤumdet zu werden. Wenn aber das 
Geſetz, welches man ihnen vorſchlaͤgt, der Ge⸗ 
rechtigkeit zuwider iſt, wenn es auf einem Irr⸗ 
thum beruht, wenn es fuͤr den Thron und 

rankreich drohend if, iſt es da nicht die Pflicht 
eines treuen Unterthans, eines guten Franzo⸗ 
fe, eines rechtmäßigen Pair, fidh zu wider⸗ 
ſetzen, und iſt die Stelle eines Redners nicht 
ehrenvoller, je dedenklicher die Sache iſt, uͤber 
dle er reden, je groͤßer die Schwierigkeiten ſind, 
die er beſiegen muß. — Es fragt ſich zuerſt, 
wie beurtheilt ſich die Emigration ſelbſt, und 
welches Urtheil hat die Revolution uͤber ſie ge⸗ 
ſprochen. Steigt die Emigration in ihr eignes 
Si hinab, fo findet fie nur ehrenvolle Ges 
üble, Die Revolution im Gegentheil betrach⸗ 
tet fie wie ein Verbrechen, welches zu beſtrafen 
fie ein Recht hatte. Zwiſchen der Revolution 
und Emigration hat ſich ein neues Geſchlecht 
gebildet. Ohne Leidenſchaft für fruͤhern Streit 
hat diefe wie die Nachwelt gerichtet, und ſtren⸗ 
gen Tadel eben fo ſehr wie übermäßiges Lob zus 
ruͤckgewleſen. Ste betrachtet die Emigration 
als einen der größten politiſchen Fehler, deren 
die Geſchichte gedenkt, obwohl fe anerkennt, 
daß dieſelbe ihren Urſprung in edlen Sitten und 
boher Geſinnung nahm. Jener franzoͤſiſche 
Adel, den man fo oft geſchmaͤht hat, hatte ſich 
in der That die Tradition der Ehevallerie erhal⸗ 
ten. Für den Adel war die Ehre das Vaters 
land, und die Ehre beſtand nur in der Treue, 
in der Treue gegen den Koͤnig. Wie eine Art 
Bruͤderſchaft den Adel aller Länder verband, fo 
hatten fich auch bei dem Adel aller Lander Norz 
urthelle feſtgeſetzt, die erk durch Aufklärung 
der neuern Geſetzgebung aufgehoben wurden. 
Oer größte Theil des Adels hatte die Zeit ihren 
Weg gehen laſſen, ohne mit fortzugehen, und 
fand ſich an die Spitze einer Geſellſchaft ge⸗ 
ſtellt, die ſie nicht mehr verſtand. Sobald 
dieſe Geſellſchaft ihre Rechte erkannte, wollte 
fie dieſelben ausüben; dies führte zur Abſchaf⸗ 
fung aller Privilegien. Hier iſt das Feld, auf 
welchem der Streit begann: nicht das Intereffe 
allein war der einzige Hedel. Die einen ſtrit⸗ 
ten für Grundſaͤtze, von denen ihnen das Gluͤck 
und die Würde des Menſchen abzuhaͤngen ſchien! 
die andern für die Anſichten, welche fie als die 
Grundlage der bürgerlichen Ordnung und als 
die Quelle aller Tugenden anſahen. Die letzte⸗ 
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ren waren zu wenig zahlreſch, um ihre Sache 
durchfechten zu koͤnnen. Sie zogen daher in 
das Ausland und riefen alle zu Huͤlfe, mit des 
nen- fie fich durch gleiches Jntereſſe und durch 
denſelben polltiſchen Glauben verbunden wuß⸗ 
ten. Was konnte damals Frankreich thun? 
Was anders als Wiederſtand leiſten, oder nach⸗ 
geben? Im letztern Falle wuͤrde daſſelbe auf 
die Gleichheit der Gerechtſame, auf dle Ge⸗ 
danfenz und Preßfreiheit Verzicht geleiſtet und 
gleichſam die unvermeidlichen Geſchenke der 
Freiheit zuruͤckgewieſen haben. Kein Volk that 
jemals dergleichen, und Frankreich dachte waͤh⸗ 
rend der Revolution eben ſo wenig daran, das 
zu thun, im Gegentheil wurde es durch die Ges 
fahr noch zu groͤßerem Widerſtande gereizt.“ 
Der Redner kommt nun auf die Confisfationen 
zu ſprechen, die er keinesweges rechtfertigt; 
jedoch will er nicht anerkennen, daß die fruͤhe⸗ 
ren Eigenthuͤmer ein Recht zur Entſchaͤdigung 
haͤtten, weil dem vorausgehen muͤßte, daß das 
gegenwaͤrtige Frankreich fuͤr ſtrafbar erklaͤrt 
werden muͤſſe. „um, fagte der Redner, den 
gegenwärtigen Geſetzvorſchlag zu wuͤrdigen, 
und den Weg zu beurthellen, den mie feit zehn 
Jahren nehmen, duͤrfen wir uns nur in die 
Vergangenheit verſetzen und fragen, was mit 
einer Schrift geſchehen ſey, welche im Jahre 
1813 alles angekuͤndigt hatte, was wir feben? 
Ich müßte mich ſehr irren, oder der Verfaſſer 
wuͤrde vor Gericht geſtellt worden ſeyn. Der 
Graf Mole ſchlug vor, daß nicht elne Entſchaͤ⸗ 
digung, (eben eine fire Summe von den 
Kammern votirt würde, welche durch den Réz 
nig allein an die Emigrirten und ihre Familien 
vertheilt werden ſollte. P 

Nach offizielen Nachrichten wird der Pring 
Mapimiktan von Sachſen auf feiner Ruͤckreiſe 
von Madrit nach Dresden den 28. April in Bars 
cellona, den zoſten in Narbonne, und über 
Bordeaux, Tours und Orleans den 8. Mal in 
Paris eintreffen. ; 

Vor acht Tagen folte in Rouen „der Schein⸗ 
heilige“ von Molière, gegeben werden. Es 
fand ſich ein zahlreiches Publikum ein, aber zu 
großem Erſtaunen und Mlßvergnuͤgen der Zus 
boͤrer, kuͤndigte der Direktor an, daß er um 
5 Uhr einen Befehl erhalten habe, dem zufolge 
die Auffuͤbrung des Stuͤckes unterbleiben muͤſſe. 
Es erfolgte ein algemeiner Tumult; umſonſt 
bemuͤheten ſich die Schauſpieler, ein anderes 
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Siid antufungen, Mön klef: Larti und 


der kaͤrm wurde ſo arg, daß man das Geld 


wieder heraus geben mußte. Die Leute vers 
ließen das Haus und es ward den Abend gar 
kein Schauſpiel gegeben. , 

Der Capitain Duͤpotet, der ſchon ſeit einem 
Mo at mit dem Schiffe Jeanne d'Arc vor dem 
Hafen von Carthagena liegt, bat von dem co⸗ 
lumblſchen General Paez einschreiben erhal⸗ 
ten, in welchem um Auskunft über dieſes Be⸗ 

nehmen gefragt wird, da die Columbier zwar 
keinesweges die Abſicht haben, durch drohende 
Herausforderungen fih Feinde zu machen, aber 
auch es nicht ſcheuen, ihre Rechte zu vertheidi⸗ 
gen. Der Capitain antwortete ſehr hoͤflich, 


daß er niemals die Ruͤckſichten, die man einer 
befreundeten Macht ſchuldig ſey, aus den Au⸗ 


gen geſetzt habe, daß aber die Wegnahme eini⸗ 
ger franzoͤſiſchen Kauffahrer (der Urania 2) es 
noͤthig mache, Erſatz zu fordern. Uebrigens 


Lafe er die columbiſchen Schiffe frei ein: und 


auslaufen. Er verſicherte ſchließlich dem Gez 
neral, daß er ſogleich abſegeln würde, wenn 
er ihm verſprechen konne, daß in beſtimmter 
Friſt die Angelegenheit der Uranta ins Reine 
gebracht, und die columbiſchen Caper Befehl 
erhalten, die franzoͤſiſchen Fahrzeuge zu reſpek⸗ 
tiren, Auf dies Schreiben (7. Februar) erwie⸗ 


derte der General Paez, daß er das Seinige 


zur Vermittelung der Sache thun werde. Der 
Ausgang iſt noch nicht bekannt. fe 
London, vom 19. April, 
Heute war ſchon um 11 Uhr Vormittags die 
Treppe zu der Gallerie des Unterhauſes mit 
wartenden Zuhoͤrern beſetzt und gegen 12 Uhr 
Gedraͤnge bis zu den Vorplaͤtzen herunter; die 
Gallerie ward jedoch, den Befehlen des Serje- 
nant of arms gemäß, nicht ver 1 Uhr geöffnet. 
Nicht die Hälfte der auf den Treppen Stehen⸗ 


den konnte hinein, aber die Gallerie war bald 


und fat gewaltſam bis zur Unbequemlichkeit 
voll. Die beiden vorderſten Reihen waren 
gaͤnzlich von Perſonen beſetzt, um die Stelle fuͤr 


Soͤhne und befondere Freunde von Parlaments⸗ 


gliedern aufzubewahren, die gern den Debat⸗ 


ten uͤber die, auf heute angeſetzte Motion we⸗ 
gen der zweiten Leſung der Burdettſchen Bill“ 
fuͤr die Katholiken zuhören wollten und deren, 
ſo wie aller Zuhoͤrer Verlangen heute um fo 


großer iſt, da es allgemein geheißen hat, daß, 
wenn irgend moͤglich, die Stimmentheilung 


ohne weltere Vertagung der Debatte in dieſer 
Sigung durchgeſetzt werden folle, Mehrere 
katholiſche Bifchöfe befanden fich auf der Dale 
lerie. Um 33 Uhr kam der Sprecher und die 
vier Reihen der Miniſterlal⸗Baͤnke fuͤllten ſich: 
auf der Oppoſitionsſeite fah man nur vier bis 
fuͤnf Mitglieder. Nachdem mehrere Petitionen 
vorgelegt waren, trug Herr Grenfell auf 
die dritte Leſung der Bill wegen der St. Ka⸗ 
therines⸗Dock an. Herr Calvert fragte: ob 
das für heute Ernſt fey? wenn dem fo, muͤſſe 
er, da er wiſſe, daß es Vielen ungelegen 
komme, auf Stimmentheilung dringen. Herr 
Grenfell: Allerdings dringe er auf die dritte 
Leſung. Darauf trug Herr Calvert darauf 
an, daß die Bill uͤber ſechs Monate verleſen 
werde. Demnach erging der Befehl, die Zu⸗ 
hoͤrer zu entfernen, allem die Leute hielten ſo 
hartnäckig an ihren Sitzen feft, daß fie nicht 
alle herauszukriegen wuren. Das Heraus⸗ 
drängen gab eines der furchtbarſten Schaufpies 
le, die man je auf der Gallerie geſehen. Du⸗ 
gende von Perſonen fliegen buchſtaͤblich über 
den Leibern der andern fort und mehrere ſchrien 
angſtvoll georuͤckt nach Huͤlfe aus. Das Ge⸗ 
ſchaͤft des Hauſes war unterbrochen, man koan⸗ 
te vor dem Gezaͤnk und Geſchrei vieler Menfchen 
fein Wort nicht hoͤren. Endlich efef der Spre⸗ 


cher mit lauter Stimme: „Macht die Galle⸗ 


rie rein, Sergeant! macht fie augenblicklich 


rein !,, Dies brachte ein todtengleiches Still⸗ 


ſchweigen zuwege, obgleich Viele noch garſtig 
in der Klemme ſteckten. Der Sprecher rief den 
Sergeant zu ſich und verlangte von ihm, daß 
er die Zugaͤnge zu der Gallerie rein halten und 
fo viele Leute aus der Gallerie fortnoͤthigen 
ſolle, bis die, welche bleiben duͤrften, bequem 
und ruhig ace al wir vernehmen, iſt keine 
Stimmentheilung über die gedachte Bill vors 
genommen worden. Nun wurden wieder eine 
Menge Petitionen in der Katholiſchen Angelegen⸗ 
heit vorgebracht und verurſachten die lebhafte⸗ 
ften Debatten. Die über die Bill hat noch diez 
fen Augenblick um 73 Uhr nicht angefangen 
werden koͤnnen. t ; e 
Alle diefe Zeit über, zumal aber geftern, iſt 
die Menge der Petitionen für und wider die 
Emancipation der Katholiken in beide Haͤuſer des 
Parlaments eingeſtroͤmt. Hr. Peel legte gro⸗ 
ßen Nachdruck darauf, daß die Petitionen wiz 


der diefe Maas regel zum Theil von Diſſentern 


we H fen. 
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herruͤhrten. Die Hrn. W. Schmith, Abercomby 
und Brougham aber bemerkten, daß die Dif- 
ſenters, deren hoͤchſt ap ug dan Zahl auf 
6 Millionen Seelen zu ſchaͤtzen fey, und bie 
gewiß groͤßtentheils den Katholiſchen Forde⸗ 
rungen guͤnſtig ſeien, hoͤchſt folgewidrig in 
ſolchem Petitioniren handelten, da fe naͤmlich 
unter derſelben rechtlichen Unfähigkeit zu Aem⸗ 
tern wie die Katoliken ſtaͤnden, und ſich, wie 
Hr. Brougham noch beſonders anfuͤhrte, ganz 
auſſerordentlich darin taͤuſchten, wenn ſie glaub⸗ 
ten, die Engliſche Kirche, er meine die Hohe⸗ 
kirche (die hohe Geiſtlichkeit,) werde dagegen 
das geringſte gutwillig fuͤr ſie thun. Alle Ge⸗ 
ſchichte lehre, daß der theologiſche Haß leicht 
um ſo ſtaͤrker, je geringer der Lehr⸗Unterſchied, 
ſey, z. B. wo er in den fruͤheren Jahrhunder⸗ 
ten der Kirche nur ein Jota, betroffen. — Der 
Courier fährt heute Hrn, Brougham wegen dies 
fer Aeuſſerungen fo an, als ob er einen erklaͤr⸗ 
ten Feind der Engl. Kirche in ihm vor fich Hätte, 

Die beiden größten Handlungs- Städte des 
Reichs, London und Liverpool, haben bereits 
kraͤftige Bittſchriften wegen Veränderung der 

etrejde-Geſetze eingereicht, und die Fabrlk⸗ 
ſtaͤdte Leeds und ke gc find ihnen gefolgt. 
Am "Arten wurde auch in einer zahlreichen Ver⸗ 
Jammlung zur Newcaſtle eine Petition befchlofs 
Die Times bemerken daruͤber Folgendes: 
Die Bittfchriften. wegen Aufhebung der Ges 
treidegeſetze häufen fich. täglich und werden 
immer belangreicher. Man behauptet, die Na⸗ 
tion fey nicht febr eifel gegen die katholiſche 
Emancipation geſtimmt, daß fie es aber für 
die Getreide; Emancipation fey, wird niemand 
leugnen. Gebe Gott! (dieſer Wunſch verdient 
die Feierlichkeit eines Gebets,) daß der Aus⸗ 
gang den Grundſaͤtzen d eligion und der 
Gerechtigkeit entſprechen moͤge. 

Herr O'Connell t mit mehreren feiner 
Freunde wieder hier eingetroffen; vor ſeiner 
Abreiſe von Dublin fand dort eine fehe zahl: 
reiche Verſammlung der angeſehenſten Katho⸗ 
lifen fort, in welcher mit der groͤßten Einhel⸗ 
ligkeit beſchloſſen wurde, Sr. Majeſtaͤt eine 
Bittſchrlft zu überreichen. Die Mitglieder der 
Deputation, welche dieſelbe Sr. Majeſtaͤt beim 
Lever überreichen fol, find die Grafen von Fun⸗ 
gall und Kenware, Viscount Gormanſtown, 
Lord Kileen, Sir Thomas Esmonde, Sir John 
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Burk, die in befindlichen Bifchöfe re 
Außer dleſer Deputatlon wird auch noch jede 
Provinz der Inſel 5, und die Stadt Dublin 
5 Deputirte nach London ſenden. 

Vor dem Haufe des Lords wurde den rgten 
die Verhandlung Über das Teſtament des Hrn. 
Thelluſſon, der ein Vermoͤgen von 4 Mlll. Pfd. 
Sterl. hinterlaͤßt, begonnen. Der Erblaſſer 
hat ganz beſondere Anordnungen getroffen, die⸗ 
ſes Vermögen ing Ungemeſſene zu ſteigern. Er 
war ein Ausländer und gruͤndete eins der groͤße⸗ 
ſten Haͤuſer in London. Er hat in ſeinem Te⸗ 
ſtamente eigenhändig die Bemerkung binzu⸗ 
gefuͤgt: „Da ich mein Vermoͤgen mit Betrleb⸗ 
ſamkeit und Ehrlichkeit gewonnen habe, fo hoffe 
ich, daß die Geſetzgebung keine Abänderung 
meines letzten Willens machen wird.“ 

Man eg das feit einigen Tagen eingetre⸗ 
teng Fallen der Konſols einem Gerüchte zu, 
daß die großen europaͤlſchen Mächte zu Matz 
land einen Congreß, ohne Englands Zuziehung, 
halten wollten. Der Courier äußert ſich über 
dieſe Nachricht in ſehr bittern Aus druͤcken. 

Die Fregatte Unitet» States ift in Norfolk 
mit amtlichen Depeſchen von dem Commodore 
Hull vor Callao bis zum 23. December, dle 
endliche Niederlage der Spanier in Peru be⸗ 
treffend, angekommen. Die Afia war in den 


Intermedios, um zu reparlren; Admiral Guiſe 


in Guayaquil, um Truppen einzunehmen, 

In der Handelszeitung von Cuba vom Sten 
v. M. lieſt man ein den vorhergehenden Tag 
ausgefertigtes Dekret des Statthalters Don 
Vives, zur Errichtung einer Militalr⸗Commiſ⸗ 
ſion, um die Anhaͤnger und Befoͤrderer des 
conſtituttonellen Syſtems oder geheimer Ges 
ſellſchaften zu arretiren und zu richten. Dieſe 
Maaßregel iſt auf ein Dekret des Koͤnigs Fer⸗ 
dinand vom 13. Januar 1824 geſtuͤtzt. Die 
Gemuͤther der Einwohner dleſer Inſel ſind in 
einer Gaͤhrung, die einen nahen Ausbruch er⸗ 
warten laͤßt. 

Wir haben aus Carthagena Briefe vom. zten 
Februar erhalten. Sie melden, daß aus Ha⸗ 
vanna mehrere Commiſſarien dort angekommen 
«find, um mit der columblſchen Reglerurg übte 
die Mittel zur Erlangung ihrer Unabhaͤngigkeit 
zu unterhandeln. Aus der Art, wie ſie auf⸗ 
genommen wurden, darf man ſchließen, daß 
die Columbier ihrem Geſuch willkommen werden. 


Nachtrag 
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Bä Madrit, vom 9, Aprll. 
Endlich nach heftigen Debatten und einem 
langen Kampfe zwlſchen den Anhängern von 
Zea⸗Bermudez und jenen von Calomarde haben 
die letzteren den Sieg davon getragen; dem Miz 
niſter der Gnade und der Juſtiz ift der Befehl 
erthellt worden, fih nach Aranjuez zu begeben 
mit Hrn. Zea, der den König allein auf diefer 


Reiſe begleiten wollte, um weniger Hinderniffe 


anzutreffen, bel der gemaͤßigteren Richtung, die 
er dem Gange unfrer Regierung geben möchte. 
Die Reglerung hat dem jungen Murat eine 
Erklaͤrung abgedrungen, wodurch er ſich ver⸗ 
pflichtet, den ſpaniſchen Boden nicht mehr zu 
betreten, bel Strafe, wie ein Verbannter be⸗ 
handelt zu werden, der das Geſetz uͤbertritt, das 

ihn jur Verbannung verurtheilt. Unter dieſer 
Bedingung hat man eingewilligt, ihn aus Al⸗ 
geſiras fort zu laſſen. Murat hat nicht ver⸗ 
weigern koͤnnen noch duͤrfen, was man von ihm 
verlangte, aber man hat Grund zu glauben, 
daß er, ſobald er ſich auf freiem Fuße befin⸗ 
det, gegen die Gewaltthaͤtigkelt und die Nadz 
ſtellung proteſtiren wird, deren Opfer er ges 


ngas Rom, vom 15. April. 
Geſtern Abend traf der König von Neapel 
mit feiner Gemahlin, unter dem Donner der 
Kanonen von der Engelsburg, hler ein, und 
ſtieg in dem, ihm zugehörigen, Farneſiſchen 
Pallaſte ab. Bald nachher begaben ſich belde 
nach dem Vatikan, um dem heiligen Vater el⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten. > d 
St. Petersburg, vom 13. April. 
Vorgeſtern haben Se. Majeſtaͤt der Kalſer 
die hieſige Reſidenz verlafen und fih nach 
Zarskojeſelo begeben. Von dort werden Aller⸗ 
döchſtdleſelben am ı6ten ihre Reiſe nach Warz 
fhau antreten, wo Sie am 29ften dieſes über 
Minsk und Brzeſez⸗Lithowsky einzutreffen ges 
denken. Se. Majeſtaͤt werden binnen 6 Wochen 
wieder zuruͤck erwartet. d 
Uebermorgen reifet der Staatsfefretair der 


auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Neſſel⸗ 


f ak in Begleitung der in feinem Miniſterium 
an en Staatsräthe, v. Matufh:wig und 
Severin, nach Warſchau ob, m a a 


die aus 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. May 1825. 


Von der tärfifhen Grenze, 
s x vom 8. April. 
Nachrichten aus Trieſt zufolge, befindet ſich 
die Griechifche Flotte, die in mehrere Flotillen 
abgetheilt iſt, jetzt im Archipel, und hat ſchon 
den Türfifchen und Aegyptiſchen Schiffen mehz 
rere Gefechte geliefert, die zum Machtheil der 
letztern ausgefallen find, Ein ernſthafteres 
Gefecht gi zwiſchen elner Tuͤrkiſchen Escadre, 
uda ausgelaufen war, um Patras 
zu deblocktren, und einer Griechiſchen Dlotſton 
ſtatt gefunden haben. Í 


Konftantinopel, vom 25. Maͤrz. 


Der Kapudan Paſcha wird naͤchſtens von hler 
nach den Gewaͤſſern von Morea abſegeln. Allen 
Nachrichten zufolge hat Ibrahim Paſcha, von 
dem es faͤlſchlich geheißen hatte, daß er nach 
auappten gefegelt fey, am 22. Februar bei 
Modon auf Morea gelandet, Navarin und Cas 
lamata genommen, und Patras entſetzt. Das 
Gerücht von feiner Nuͤckkehr nach Alexandria 
ift vermuthlid dadurch entſtanden, daß mehrere 
ſeiner Schiffe durch Sturm nach Aegypten ge⸗ 
trieben worden waren. — Odyſſeus befindet 


ſich fortwährend in Unthätigfelt, hat ſich aber 


nicht an dle Türfen angeſchloſſen. — Ibrahlm 
Paſcha Ift bei Modon gelandet, hat fogleich den 


Pepegb⸗Ali zu Waſſer nach Patras geſendet, 


um der dortigen, au's Aeußerſte gebrachten 
Beſatzung Huͤlfe zu bringen, und hat ſich ſelbſt 
mit den Landtruppen gegen Navarino und Paw 
trag in Bewegung geſetzt. Die Türken behaup⸗ 


ten, daß er fidh Navarino's ſchon bemaͤchtigt 


habe; allein, ob es gleich von mehreren Seiten 
her gemeldet wird, die hieſigen Griechen wollen 
noch nicht daran glauben. Man flieht mit Uns 
ec beſtimmteren Nachrichten entgegen. Der. 

Jivan ſucht, wle es fcheint, dle jetzt zu peters⸗ 
burg und vielleicht auch zu Parls Gott findenden 
diplomatlſchen Unterhandlungen, die auch der 
grlechiſchen Sache nicht fremo ſeyn koͤnnen, 
durch irgend ein der Pforte günftiges Ereigni 

u paralyſiren. Wenigſtens deuten die mit 

brahim Paſcha, welchem alle zu Lande geger 
Morea ausgeſchickten Paſcha's untergeben ſeyn 


ſollen, getroffenen Anordnungen hierauf hin. 
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Um allen Mißhelligkelten mit dem Kapudan 
Paſcha, welchem Ibrahim Paſcha nicht unter⸗ 
geordnet ſeyn will, zu vermelden, wird ſich 
Erſterer ſchwerlich nach Morea, ſondern blos 
nach Negroponte oder in den Archipel begeben. 
Alle Blicke find jetzt nach Morea gerichtet, um 
den Erfolg dieſes, vermuthlich entſcheidenden 
Feldzugs zu erfahren. 


Corfu, vom 7. Maͤrz. 


` 2. 
Am sten d. eröffnete der Lord Ober⸗Com⸗ 
miſſalr der joniſchen Inſeln die Sitzung des ges 
ſetzgebenden Korpers mit einer Rede. Er ers 
waͤhnte darin dle Verdienſte feines Vorfahrers 
um die Wohlfahrt der jonifchen Inſeln mittelſt 
Einpflanzung einer großern Sicherheit für Per: 
ſonen und Eigenthum, einer ſtrengeren Verwal⸗ 
tung der Gerechtigkeit und einer feſteren Rez 
` glerungsvirwaltung, und beſonders mittelſt 
Annahme elnes Syſtems, welches, genau bez 
folgt, dieſe Staaten in einen bluͤbendern Zus 
ſtand geſetzt hat, als der Patriot ſelbſt zu hof⸗ 
fen wagte. Er ermahnte die Verſammlung, 
die naͤmliche weiſe Politik, welche bisher das 
joniſche Parlament geleitet hat, auch in aus 
kunft zu beobachten, und verfpricht auch ſei⸗ 
nerſeits, dem Syſteme ſeines Vorgaͤngers ds 
treu zu bleiben. Er führte an, daß das Be⸗ 


tragen des jontfchen Ha ſelbſt bei Umſtaͤn⸗ 


den von nicht geringem Schwunge, die groͤßte 
dt Welder Ruhe herrſcht; im 
Innern und Aeußern floͤßt nichts Beſorgniſſe 
ein. Er erwaͤhnte der Gebietsverletzung auf 
Santa⸗Maura und Itaka zu Ende des Jahres 
1823, welche zu ſtrengen Maaßregeln auffor⸗ 


derte, und wofuͤr die griechiſche Nene di, 
e 


an Era ger Er dr 
eine ung bar 
ES, Unterthänee an feeräuberifchen Anfaͤllen 
Antheil genommen haben, und dadurch gleich 
ſam ihr eigenes Vaterland bekriegten. 7 

Die in Mefolungierfheinende Helleniſche 
Ehronif enthält, den bevorſtebenden Feldzug 
betreffend, unter anderem Folgendes: 


Gold, um ſie unter ihre Fahnen zu werben. 
Reſchld⸗ Paſcha hat Mitte Mär; von Arta heran⸗ 
ruͤcken folien; er führt 2000 Maurer mit fidh, 
um an allen Paͤſſen Thuͤrme aufzufuͤhren, die 


tom zu Magazinen und Feſtungen dienen fönns 


er aus, daß mehrere 


„Auf 
die Albaneſer ſchelnt die Pforte für dieſen Feld⸗ 
KAS meiſten zu rechnen. Gte verſchwendet 


ten, damit man Ihm die Verbindungen und die 
Zuführen -nicht abſchnelden folle, KR nun 
u nie Nachrichten Uebertreibung zu liegen 
ſcheint, To it doch kein Zweifel, daß dle bei 


Arta und Preveſa zuſammengezogenen Truppen 


ihr moͤglichſtes thun werden, um uns die Po⸗ 
ſitionen von Karawanſera, Makrinoros uͤnd 
die übrigen Paͤſſe zu nehmen, um fo den Eins 
fall des großen Heeres des Seraskiers zu er⸗ 
leichtern. Man 
Quantität Mörfer und Kanonen, um unfere 
beiden Städte zu beſchießen. Der Feind wird 
ohne Zwelfel zu den aͤußerſten Mitteln greifen, 
demnach haben wir alle moͤglichen Maaßregeln 
zu treffen, um der Gefahr zu begegnen. — Die. 
Ortsbehoͤrden des weſtlichen Hellas haben diefe 
Maaß regeln getroffen, fo weir nur immer die 
Umſtaͤnde und ihre Kräfte es ihnen geſtatteten. 
Die ſtarke Poſitlon von Karawanſera, welche 
die Nachläffigfeie der Unſeren voriges Jahr den 
Tuͤrten in die Hände fallen ließ, iſt jetzt dem 
Oberſten Anagnoſti Karajanuls und deſſen Un⸗ 
terbefehlshaber Baſiltos Patzis anvertraut. 
Die Paͤſſe des Makrinoros mit allen Vorpoſten 
derſelben werden von den Hauptleuten Kaſta 
Ionomas und Jannafi Stratus vertheidigt., 
Die großen Corps der Feldherrn Rangds, 
Sturnaris, Tzongos und Makris aber, welche 
frei bleiben, folen entweder in ein großes, bei 
Karpaniga zu bildendes kager zu ſammengezo⸗ 
gen werden oder anderwarts, wo fie, um ſich 
den Angriffen des Feindes entgegenlegen zu 
fönnen, erforderlich waͤren. Immittelſt wird 
alles moͤgliche angewendet werden, um Meſo⸗ 
longi und Anatollko nicht allein ſo vlel wie 
naͤthig zu befeſtigen, ſondern auch mit Lebens⸗ 
mitteln zu verforgen, Der Feind wird, wenn 


man ihm nicht weiter hinaus ſollte entgegen⸗ 


piepen fönnen, demſelben Widerſtande und dem⸗ 
ſelben Schlckſale, wie in den vorigen Jahren, 
degegnen. Wir zwelfeln nicht, jedermann 
werde ſeine Pflicht thun; Gott mit uns!“ 


Mexiko, vom 29. Januar, 


Am 4. legte der Soa mintfter, D. Joſe 
Ignacle Eſteva dem Repraͤſentantenhauſe den 
n vor, verfaßt in vier Thellen; 1) 

er Zuſtand, worin die Schatzkammer gewe⸗ 
ſen: 2) ihr jetziger; 3) der Zuſtand, in den fie 
nothwendig gebracht werden muß; 4) bie Mita 
tel, dazu zu gelangen. e 


ereitet zu Preveſa eine große 


a x 


2,111,474 S. Alles dreies 7,297,710, und 
man wird ſehen, daß wir im ıg25flen Jahr 
6,019,563 S. zuſammenbringen föunen, wenn 
die Einnahme von Taback, das Muͤnzen und 
die Quintos- Abgabe (eine Silber⸗Steuer) von 
der geſetzgebenden Gewalt auf der Hoͤhe erhal⸗ 
ten wird, die jetzt erreicht werden kann, da ſich 
die conſumirende Bevoͤlkerung durch Auslaͤn⸗ 
der vermehrt hat und die Bergwerke auf Koſten 
der leztern bearbeitet werden. Die Muͤnze in 
Mexico, die fruͤher ſo eintraͤglich war, zahlt 
jetzt kaum die Koften und „die in den Eingewei⸗ 
den der Erde verborgen liegenden Relchtbuͤmer 


bleiben in denſelben, ſelbſt nach jahrelangem 


Schutze.“ ) 


9 Einige SE Bergwerks Speculanten werden 
vielleicht den Mexicaniſchen Miniſtern in die Gele⸗ 
geubeit fegen, Einkommen aus den dortigen Grus 
ben zu ziehen, wenn fie, wie er andeutet, nur eis 
ner guten Bearbeitung bedürfen, um eintraͤgli 
pana. Im Ganzen it zu bemerken, daß ma 
Ausgade⸗Pöſte auſſerordentliche find, die wahrſch 
lich nicht wiederkebren werden und Geh der ganje 
B durch jeine Offenheit auszeichnet, (Times) 


erwaͤhltes Gedicht drucken laffen, ＋ K* 


= 1279 Si 


Vermiſchte Nachelchten. 
Die ueberſicht der vorjaͤhrigen Verwaltung 
des Cantons we e bemerkenswerthe 
Ereigniſſe. Die Werkſtatten der Uhrmacherel 
und der Arbeiter in Edelſtelnen ſpuͤren zwar die 
Erſchuͤtterungen in der evante, aber doch 
Debt jetzt keine derſelben muͤßig. Die Zahl der 
Reiſenden war im vergangenen Jahre groͤßer 


als je; es wurden 9734 Päffe vifirt; 198 per⸗ 


ſonen iſt die Niederlaſſung im Canton bewilligt 
worden. Acht Feuers bruͤnſte haben einen Scha⸗ 
den von 13,246 Genfer Gulden, und den Ein⸗ 
zug von einem Drittel aufs Tauſend veranlaßt. 
Schulen, Unterrichts⸗ und andere wiſſenſchaft⸗ 


liche Anſtalten vervollkommnen ſich immer mehr. 


Folgendes ſind, nach dem Moniteur die nähern 
Beſtimmungen der unterm 24. Nov. v. J. vom 


Koͤnige von Frankreich beſchloſſenenPreisaufga⸗ 


ben auf die beſte Operndichtung und Compoſition. 
Die Jury beſteht aus 6 Mitgliedern der Akademie 
von Frankreich, und 6 Mitgliedern der muſtka⸗ 
liſchen Sektion der Afademie der Kuͤnſte. Der 


Konkurs ift für alle in den Jahren 1825. und 


1826 auf dem großen Operntheater gegebenen 
lyriſch⸗dramatiſchen Dichtungen eroͤffnet, und 
wird dann von zwei zu zwel Jahren ſtets fort⸗ 
geſetzt werden. Der erſte Preis fuͤr groͤßere 
Werke ift von 4000 Fr., der zwelte für kleinere 


beſteht in 2000 Fr. Die Jury entſcheldet über ` 


die Annahme zur Aufführung, und vertheilt 


die Preiſe, nachdem ſie in den Stand geſetzt 


ſeyn wird, uͤber die Werke vergleichungsweiſe 
zu richten. Ein Gleiches findet in Hinſicht der 
Compoſition ſtatt. Die Dichter, deren Werke 
angenommen ſind, koͤnnen ihre Componiſten 
unter den einheimiſchen oder fremden Componi⸗ 
ften von Ruf waͤhlen. Die Mitglieder der Jury 
entſagen fuͤr ihre eigenen Werke dem Preiſe. 
Außerdem wird die Jury jaͤhrlich ein von ihr 
Konkurrenz jedes Componiſten, der Ta⸗ 
lent zutraut. 


Ein gewiffer Jean Georges Napoleon, ges 
boren in Marſeille den 21. Juni 1803, Gers 


grant bel den Voltigeurs des 18ten Infanteries 
‚Regiments, ift eingekommen, Gart des ens 


Napoleon den Namen Lapierre annehmen 


durfen, unter welchem er ſchon, felt rn 


Eintritte in den Dienſt, befannt if, 


Ki 
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Die Verlobung Ihrer aͤlteſten Tochter Caro⸗ 
line, mit dem Herrn Paftor Henkel vm Leutz 
mannsdorff, zeigen thellnehmenden Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. s 

Landeshut den 29. April 1825. j 

Der Kommerzlenrath Schuchardt 
und Frau. e S 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Karoline Schuchardt. 
Julius Henkel. 


Die am 2often d. M. erfolgte eheliche Verbin⸗ 
dung unferer Tochter Emma Sophie mit 
dem Bau⸗Inſpector, Herrn Gewleſe zu Car 
rolath, haben wir die Ehre allen unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden hlermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Polkwitz den 28. April 1825, 

Der Apotheker Schuberth 
und Frau. 


- er E ONE EIEE 


und Efferten-Course von Breslau $ 


vom Zoten April 1825, 


| Wlechsel-, Geld⸗ 


yè Die am 2 ſten d. M. d 2 , Ent 
bindung meiner Frau 2 en 


ich mich meinen Freunden und Bekannten hler⸗ 


A 


mit ergebenft anzuzeigen. i e 


Nams lau den 28. April 1825. ; 
; Gróger, Wundarzt und Geburts⸗ 
Helfer. 


An ozten d. M. Morgens 5 Uhr ward meine 
Frau, Wilhelmine geb. Schaar, von einem 
muntern Knaben gluͤcklich entbunden. 

Der Juſtiz⸗Commlſſarius Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗-Rath Michaelis zu 
Glogau. 


Heute früh, um 53 Uhr, wurde nach langen 
Lelden meine Frau, geb. Philippi, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben gluͤcklich entbunden. 
Breslau den 30, April 1825. 


D. Scheibel. 


— 


x Pr. Courant. 3 II Pr. Courant. 
Wechsel- Course. "Briefe Geld $ Effecten - Course. 2 Briefe | Geld 
&| Amsterdam in Cour... f 2 Mon, | 1423 | — Banco- Obligaionen 442 — 95 
Hamburg in Banco. . . | 2 Mon, | 1495| — Staats- Schuld- Scheine 4 903 — 
Ditto 150 — Prämien St. Sch. Scheine 44 — — 
Nee, „ oe ame de à Vista | 150 | — Preufs. Engl. Anleihe von 1818 5 — u 
London für 1 Pf. Ster), « f 3 Mon. | 6.20 — Ditto Ditto von 1822 5 — ee 
Paris für 300 Fr. | 2 Mon. — — Danziger Stadt-Obligat. in Th. 6 — — 
Leipzig iu Wechs, Zahl.. A Vista 105% — 8 Churmärkische ditto e Al — — 
Dito Messe IM. Zahl. | 105% — Gr. Herz. Posener Pfaudbr. . 4 944 — 
Augsburg 2 Mon.“ 105 — Breslauer Stadt- Obligationen. 15 — 105 
Wien in 20 Kr. 2 Mon. | 1034 — Ditto Gerechtigkeit ditto 144] 94 — 
EEC A Vista | — — $ Tresor Scheine s e sessu. — Į 100 Gan 
Berlin .. > 2 Mon, 984 — Holl. Kans et Certificate se ss » — — — 
Ditto I Vista |, ,— 993 2 Wiener Einl. Scheine — — 42 
i ang = Obligat. . 5 9941 — 
itto Anleihe - Loose. — — 
Geld- Course. Ditto Partiel-Obligat. q 144 - 
Holland. Rand- Ducaten Stück — 97 8 _ Ditto. Bank- Actien 4 — = 
Kaiserl. Ducaten — — 97 Schles. Pfaudbr. von 1000, Rthlr. J 4f 104 — 
Friedrichsd' or 100 Rehl.] 11444 — Ditto Ditto 500 Rchlr. f 4f 1044 = 
Pr. Münze . e so v» N.Mze — 174% Ditto Ditto 100 Rthlr. 144 — * 
D EE EE EEN 
nnn Theaters Anzeige: Montag den aten: Die Rauber. 
ne Boi eee STEEN | A 
pem Dienftag den zten: Die Drillinge. s 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs» ger „Wilhelm Gottlieb Korn's £ 
EEN A at ih zu haben: re i e 


Problnzlalbla tter, ſchleſifche. 185. ates Stuͤck. April. ar 5 ger, 
Literariſche Beilage dazu. 


; rg i 22 Sgr. 
System der Feldartlllerle zu Fuß. Vom Verfoſſer des Spſtems der reltenden Artilerie Sit 
1 Rt ; 


1 Plan. 8. Leipzig. Baumgärtner, br. t 
Galetti, Katechlsmus der Weltgeſchichte. 8. 99 7 55 "Baumgärtner. br. 25 Sgr. 
Akephaler, dle, unſerer Zeit. Eine Stimme von den Bergen. 8. Leipzig. Liebeskind. broſch. 


Fulda, F. Ch., Chriſtliche Morgen - Pfalmen für öffentliche und Häusliche Andacht an Sonn⸗ 
und Feſttagen. gr. 8. Halle. Hemmerde & S. - 23 Sgr. 


D 


Winkler, Dr. M., Receptirkunſt, oder Anleltung zur Verfaſſung der Arzneiformeln, mit vielen Deiz 


fpielen von Recepten erläutert zum Gebrauch angehender Aerzte. 8. Leipz, Liebeskind. 1 Rt 


ach ⸗Regiſter, oder alphabetlſche Darſtellung der in dem Amts⸗Blatte der Koͤ⸗ 

nüglichen Regierung zu Breslau fuͤr das Jahr 1874 enthaltenen Verordnungen. 4. 
z / ` e 12 Sgr. 6 Pf. 

Getreide-Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau den 30. April 1625. 
Weitzen 1 Kthlr. 2 Sgr. 3 D'n. — + Rthlr. 29 Sgr. 1 Din. — + Rthlr. 26 Sgr. Den. 
Roggen ⸗Rthlr. 17 Sgr. 5 Dn. — ⸗Athlr. 16 Sgr. ⸗De'n. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 6 Dn, 
Gere s Rthlr. 13 Sgr. 5 Dn. — + Athlr. 14 Sgr. 5 Dn. — 7 Rthlr. 13 Sgr. 5 Dn, 
Hafer „Kthlr. 13 Sgr. 8 D'n, — e Kthlr. 13 Sgr. 2 Dns — ⸗Kthlr. 12 Sgr. 7 D'n. 
ä ——— —— .—%ↄ —„V ———̊——ͥ tñt; rtr 77717797 


Angekommen e Fremde. 


In den drei Der n: Hr. Erelinger, geheimer Krlegsrath, von Berlin. — Im Rau, e 
+ 


tenfranz: Hr. Stanſek, Zuftiz-Commiff,, von Ratibor. — In der goldnen Gans; Hr. 
Graf v. Hochberg, von Fuͤrſtenſtein; Hr. v. Dirt, Hauptmann, von Petersdorff; Hr. Palm, Amts; 
rath, von Glogau; Hr. v. Döring, Kapitain, von Bräffel; Hr. v Döring, von Berlin; Hr. Säi, 
Kaufmann, von Dresden. — Im goldnen. Schwerdt: Hr. Riedel, Kaufmann, Herr 
Hayn, Apotheker, beide von Schmiedeberg. — Im blauen Hlrſch: Hr v. Langenau, von Tarch⸗ 
witz; Hr. v. Prittwitz, von Sorgau. — Im Hotel de Pologne: Hr. Graf v. Myelelskp, a. 
d. G. H. Polen; Hr. v. Wezyk, von Krakau. — Im goldnen Zepter: Hr. Bratke, Wirth 
Kafte⸗Inſpektor, Hr Müller, Oberförſter, Hr. Wagenknecht, Bͤrgermelſter, ſͤmmtlich von Dyhrn⸗ 
fare T In zwel goldnen Föwen; Hr. Badan, Kaufmann, von Zittau. — Im goldnen 
aum; Hr. Baren v. Kloch, von Maſſel. — In der goldnen Krone: Hr. Zimmermann, 
Sberamtmann, von Brieg, — In der großen Stube: Hr. Neniwann, Kufmann, von Laucu⸗ 
burg. — Im Schwer dt: (Kicolalthor) Hr. v. Tſchirſchwitz, Obeiſtlleut., von Glaz; Hr. von 
nut, Obelſt Lieut., von Frankenſieln; Hr. v. Podewils, Obrist, von Brieg; Hr. v. Buddenbrock, 
Major, von Neumarkt. e ie, 


(Bitte an Menſchenfreunde. Die Nacht vom aöſten und ayſten d. M. war m 

Gemeine eine Nacht des Schreckens und grenzenloſer Trauer. In Zeit von einer ı tunde 

bel heftigem Winde ein aus gebrochenes Feuer 4 Bauerhoͤfe, 1 Freiſtelle und 2 Haͤuslerwohnun⸗ 
gen in Aſche. Die Abgebrannten, durch die äußerſt niedrigen Getreldepreiſe ohnebem ſchon zu⸗ 
ruͤckgeſetzt, verloren durch das fie betroffene Unglück jede Ausſicht auf eine beſſere Zukunft: denn 
nicht nur ihre noch ubrigen Beſtaͤnde, ged „Saamengetrelde und Brodkorn wurben ein 
Raub der Flammen, ſondern mehreren von ihnen wurde ſogar ihr Vieh, ihr Ackergeraͤthe, Bet⸗ 
ten und Kleidungsſtücke entriſſen. b Hälfsbeduͤrftigen bittet Untergeichneter edle 
Menſchenfreunde um milde N „ und buͤrgt ne Verthellung. 

p 


l für deren geil 
Bogſchuͤtz, bei Oels, den 27. April 1825. EL * d eehr, Paſtor. 


20 Sgr. 
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\ „ Warnungs AUngelga. on HEK 

Der Fleiſchergeſelle Carl Gottfried Thuns, gegen 29 Jahr alt, evangelifher Reliz 
gion, aus Siegroth gebuͤrtig, ein dem Trunk und Spiel ergebener Menſch, bereits früher bei 
dem Militair wegen Deſertion und Diebſtahls mit Feſtungsſtrafe belegt, traf auf feiner Wan⸗ 
derung am zten September 1822 bei Brieg mit dem Schmiedegeſellen Sperling zuſammen. 
Sie beſchloſſen, gemeinſchaftlich nach Schweldnitz zu reifen. Schon am andern Morgen fruͤh 
faßte Thuns den Eatſchluß, feinen Reiſegefaͤhrten in der naͤchſten Nacht darauf zu ermorden, 


‚um ihn feiner Habfeligfeiten (eines Felleifens mit Kleidungsſtuͤcken, einer Uhr und geringen 


Baarſchaft von 10 Rthlr. Münze) zu berauben. Zur Ausführung dleſes Vorhabens führte 
Thung- den des Weges unkundigen Sperling Abends 9 Uhr auf eine waldige Anhoͤhe des Job⸗ 
tenberges, und waͤdrend Meter, fern von aller menſchlichen Huͤlfe, im Graſe ruhte, verfetzte 
Tbuns ihm mit einem Garten Wachholder Knotenſtocke an den Kopf einen tödtlichen Schlag. 
In Todesangſt hatte fih Sperling aufgerafft, Thuns verfolgte ihn unter wiederholten 
Schlaͤgen auf den Kopf, wodurch der Hirnſchaͤdel an mehreren Stellen zerſchmettert wurde; end⸗ 
lich warf Thuns ihn zu Boden, und verſetzte ihm mit einem Mefter eine tiefe Stich⸗ und 
Schnittwunde in den Hals. Thuns beraubte nun dle Leiche und trug ſie einige Schritte in das 
Gebuͤſch, wo fie 2 Tage darauf gefunden wurde. Es entging der Aufmerkſamkelt der Behörden 
nicht, daß Thung demnaͤchſt in Kaps dorf, von wo er 4 Wochen früher in den duͤrftigſten Um⸗ 
ſtaͤnden weggegangen war, gegen feine Bekannte fich über, den Beſitz feiner jetzigen Effekten wiz 
derſprechend geaͤußert hatte. Er wurde im Kreiſe verfolgt, ſchon am 1aten September ej a. 
ergriffen, und geſtand, noch im Beſttz der blutigen Kleidungsſtuͤcke, die Schandthat ein. Durch 
das Urtel de publicato den ızten December 1824 wurde JInquiſit Thuns wegen des verübten 
Raubmordes zur Strafe des Rades von unten rechtskraͤftig verurtheilt, und diefe Todesſtrafe, 


nach eingegangener Allerhoͤchſter Beſtaͤttigung, an ihm heute vollſtreckt. Dieſer Criminal ⸗Jall 


wird den Geſetzen gemäß hierdurch zur Warnung bekannt gemacht. Schtoeidnitz den zaiten 
April 1825. 3 Das Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtentbums⸗Inquiſttoriat. 
(Bekanntmachung.) Der hieſige Buͤrger und Weber Johann Gottfried Thiem hat 
am roten April c. fid) wegen vorgeblicher Beſchäfte aus feiner Wohnung entfert und iſt bis jetzt 
noch nicht zuruͤckgehrt. Die fruchtloſen Nachforſchungen und feine zeitherige melanchollſche Ger 
muͤthsſtimmung laffen vermuthen, daß er ſich vielleicht Irgendwo entleibt haben duͤrfte. Alle 
reſp. Gerichts- und Ortsbehoͤrden erſuchen wir daher ergebenſt, im Fall fie von dem Vermiß⸗ 
ten, deffen Signalement unten beigefügt ift, lebendig oder todt, uns Nachricht geben koͤnnen, 
dieſelbe gegen Erſtattung der Koſten dem unterzeichneten vormundſchaftlichen Gericht gefaͤlllgſt 
zukommen zu laſſen. Gottesberg den 23ſten April 1825. d ) 
í - N Das Königliche Gericht der Stadt. j 
Signalement: Der Weber Thiem ift 58 Jahr alt, mittlerer unterſetzter Statur, 
bat braune Haare, wenig Zähne, keine Pockennarben, noch ſonſtige beſondere Kennzeichen. Bei 
ſeiner Entfernung iſt er bekleidet geweſen mit einem runden ſchwarzen Hut mit Baͤndchen und 
Schnalle, einem rothbraunen tuchnen Leibrock und dergleichen Kuoͤpfen, ſchwarz ſeldnem Hals⸗ 
tuch, grün manſcheſternen Weſte, mit 2 Hemden (einem guten und einem ſchlechten) mit metall⸗ 
nen Hemdeknoͤpfchen worin 1 rothes Steinchen, kurzen keiten Beinkleidern mit Schnal⸗ 
len unter den Knien, weißwollenen Struͤmpfen mit leinwandnen Ueberzuge, langen kalbledernen, 
noch ganz guten Stiefeln. e e at leg 


(Anzeige.) Mittwoch den aten May um 6 Ubr, Verſammlung der naturwiſſenſchaftli⸗ 

n Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur. Herr Prof. Dr. Steffens: 

er Gebirgsformationen in der Gegend von Holmeſtrand in Norwegen. — Ueber den jährlie 

bt, era eines Bienenſtocks, vom Hrn. Koch. Vorzelgungen und Notizen von verſchle⸗ 
n Gegenſtaͤnden. 5 l , $ E D 


Ir 


(Dringende Bitte an Menſchenfreunde.) Der aaſte April d. J. war für die 
Bewohner in Marſchwitz im Shlauer Kreiſe, ein, das grauenvollſte Schrecken und tieffte 
Elend herbeifährender Tag! Morgens um $ Uhr, als die Gemeinde ſich eben zum Beſuch ber 
Kieche anſchickte, brach eine Feuersbrunſt in der Mitte des Dorfes aus, welche durch einen bet: 
tigen Wind begünftigt, in der unglaublich ſchelnenden kurzen Zeit von einer Viertel-Stunde, 
9 Bauerhoͤfe nebſt Scheuern und Stallungen, 7 Gaͤrtnerſtellen, 10 Anger⸗ und Auszug⸗Haͤus⸗ 
chen, die Pfarrthei mit ſaͤumtlichen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und das Schulhaus nebſt Schul⸗ 
lehrer⸗Wobnung in einen Aſchenbaufen verwandelte und 106 Perſonen, die bei der Schnelligkeit 
des Feuers kaum ſich ſelbſt und ihre Famillen retten konnten, zu Bettlern machte. Unterzeich⸗ 
neter wagt es, bei der Größe des Unglücks, mitleids volle Menſchenfreunde um Unterſtuͤtzung 
feiner armen Brüder dringend und gehorſamſt zu bitten, und erſucht die verehrungswuͤrdigen 
Wohlthaͤter, ihre Beltraͤge, fie beſtehen in Wache, Kleidungsſtuͤcken, Geld oder worin fie ſonſt 
wollen, entweder an ihn nach Mar fh witz guͤtigſt einzuſenden, oder bei dem Herrn Regie- 
dungs ⸗Rath von Heinen in Breslau (No. 60. am Naſchmarkt) abgeben zu laſſen. Zu ſeiner 
Zelt wird der Name der guͤtigen Wohlthaͤter und die Art der Verthellung und Anwendung Ih⸗ 
ter milden Gaben getreulich angezeigt werden. Marſchwitz bei Ohlau den 27. April 1825. 

; Cochlovlus, evangeliſcher Pfarrer. 


(Subhaſtation.) Da bei dem hieſigen Koͤnigl. Der + Landes Gericht auf Anſuchen der 
Oberſchleſiſchen Landſchaft, die im Fuͤrſtenthum Oppeln und deffen Falkenberger Krelſe belegene 
Herrſchaft Friedland, beſtehend aus dem Städtchen Friedland, dem dabei gelegenen Dorfe glei⸗ 
chen Namens, nebi den Dörfern Korpitz, Mauſchwitz, Nuͤßdorff, Wiersbiel und den im Oppeln⸗ 


ſchen Kreiſe gelegenen Doͤrfern Floſte, Sabine, Ellguth und Hammer, ſo wie aus folgenden 
8 Vorwerken nämlich: Friedland, Ferdinandshoff, Mauſchwitz, Nuͤßdorff, Wierfchbiel, Neuz 


vorwerk, Floſte und Sabine, wovon die erſten 6 in den eden die letztern beiden aber 
in den Oppelnſchen Kreis gehoͤren, nebſt Zubehoͤr an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden 
ſollen und die Bletungstermine auf den 2. Auguſt, den zıten November 1825 und den piten 
Februar 1826, jedesmal Vormittags um 9 Uhr, im hieſigen Kollegienhauſe vor dem Depu⸗ 
kirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Floͤgel angeſetzt worden; fo wird ſolches und daß ger. 
dachte Güter, nach der davon durch die Oberſchleſiſche Landſchaft aufgenommenen Taxe, welche 
in der hieſigen Ober⸗Kandes⸗Gerichts⸗Regiſtratur eingeſehen werden kann, Behufs der Subha⸗ 


3 ftation auf 241,481 Kthir. 12 Sgr. 8 Pf. rͤͤckſichtlich des Pfandbriefs⸗Kredits aber nur auf 


211,057 Rthlr. 15 Sgr. gewuͤrdiget worden, den beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen bekannt gemacht, 
mit der Nachricht: daß im letzten Bietungstermine, welcher peremtoriſch iſt, die Guͤter dem 
Meiſtbietenden unfehlbar zugeſchlagen und auf dle etwa nachher einkommenden Gebote nicht wei⸗ 
ter geachtet werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. Hierbei 
dient den Kaufluſtigen zur Nachricht: daß ſowohl der Verkauf des ganzen Complexus der Güter 
als auch Separat: Verkäufe in einzelnen Parzellen, nämlich die Parzelle 1. beſtehend aus den Guͤ⸗ 
tern Friedland, Floſte, Woſtrack, Hammer und Ellguth, welche Behufs der Subhaſtatlon auf 
124,520 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. und zum Pfandbriefs⸗ Kredit auf 113,259 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
Die Parzelle IL beſtehend aus den Gütern Ferdlnandshoff, Mauſchwitz und Korpitz, welche Be⸗ 
bufs der Subhaftation auf 33,134 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. and zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 28224 
rte, 11 Sgr. 8 pf. Die Parzelle III, beſtehend aus den uͤtern Wiersbell, Nüßdorff und 
Neuvorwerk, welche Behufs der Subhaſtation auf 81,364 Rthlr. 26 Sgr. und zum Pfandbrleſs⸗ 
Kredit auf 62,790 Nthlr. 13 Sgr. 4 Pf. Die Parzelle IV. oder das Gut Sabine, welches zur 
Subhaſtatlon auf 14,491 Re Sgr. 4 Pf. und zum Pfandbriefs⸗Kredlt auf 13,059 Rthlr. 
15 Sgr. detaxirt worden, ſtatt finden und im allgemeinen folgende Kaufsbedingungen zum Grunde 
gelegt werden ſollen: 1) daß der Verkauf in Pauſch und Bogen ohne Eviction geſchieht; 2) daß 
er die auf der Herrſchaft Friedland haftenden Pfandbriefe ad rationem pretii übernimmt; 

x daß davon 67,800 Ktblr, Pfandbriefe binnen 15 Jahren nach geſchebenem Zuſchlage in halb⸗ 
belgen ratis abzulöfen find, und 4) daß in Termino traditionis, die vorhandenen Zing» und 
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Vorſchuß⸗Reſte nebſt dem zur Deckung der Landſchaft SO 
en Reg nten bekannt gemacht: daß nach gerichtlis 
cher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der ketztern auch ohne Production der Inſtrumente verfügt 
werden wird. Ratibor den 6. April 1825. ag | 
e Koͤnigl. Preuß. Dber- Landeg - Gericht von Oberfchlefier. 


n Koſten mate berichtiget werden. 
Uebrigens wird auch allen unbekannten Real⸗Praͤtenden 


(Edictal⸗Citatlon.) Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz ift in dem auf 
den Antrag der Kaufmann Chriſtian Dantet Kuh ſchen Vormundſchaft uͤber die künftigen Kauf; 
gelder des sub No. 467 belegenen David Levin Sklower ſchen Hauſes, am 4. Februar c. eroͤff⸗ 
neten Liquidations-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachwelſung der Anfprüche aller 
etwanigen unbekannten Real: Gläubiger dieſes Grundſtüͤcks fo wie aller derjenigen, welche mit 
einem Real⸗Anſpruch an das Grundt. eingetragen find, ingleichen derjenigen welche eren 
rechtsguͤltigen Titel zum Pfandrecht haben, und derjenigen, die vermoͤge der Geſetze ihre Forde⸗ 
rungen auch ohne beſondere Einwilligung des Schuldners Sklower auf deffen Grundſtuͤck ein⸗ 
tragen zu laffen, befugt ind, auf den 1. Juni früh um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Hufeland angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, fich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu melden, ihre Forderungen die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandnen ſchriftlichen Beweismittel belzubringen, demnächſt aber die weitere rechts. 
liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an 
die Kaufgelder-Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des halb gegen den Käufer des Grundz 
ſtuͤcks und die uͤbrigen Gläubiger unter welche das Kaufgeld verthellt werden wird, ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. Breslau den 4. Februar 1825. ` 
Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz, 
(Aufforderung) Saͤmmtliche Pfand⸗Schein⸗Inhaber, deren bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Leih- Amt in der letzten Hälfte des 182 ten Jahres verfetzten, oder während diefer Zeit prolon⸗ 
girten Pfaͤnder werden hiermit aufgefordert, ſolche entweder einzulsſen, oder wenn es nach Bes 
ſchaffenhelt der Pfänder zuläßig tft, ſpaͤteſtens bis Ende dieſes Monats die Prolonga⸗ 
tion derſelben nachzuſuchen. Im Unterlaſſungsfalle aber zu gewaͤrtlgeu, daß dle bis dahin nicht 
verlängerten Pfandſtuͤcke in der naͤchſten Auction an den Meiſtbletenden werden verkauft werden. 
Breslau ben 2ten May 1825. 5 
i Leif Auts- Direction der Koͤnigl. Haupt⸗ d 9 Stadt Breslau. 
rede 
(Die Rapsbdorfer Jagd⸗Verpachtung betreffend.) Der auf den ı6ten Map c. 
zur Verpachtung der Jagd auf der ı4 Meile von Breslau gelegenen Kapsdorfer Feldmark ange⸗ 
fegte Licitations⸗Termin wird nicht in Trebnitz, ſondern zu größerer Bequemlichkeit der pachtluſtl⸗ 
gen Jagdfreunde, in Kapsdorf ſelbſt abgehalten werden. Solches wird demnach nachträglich 
bekannt gemacht, mit dem Bemerken, daß die Verſammlung im Kretſcham zu Kaps dorf ſtatt 
finden wird. Trebnitz den 26ſten April 1825. SE GN 


wird das Publikum vor dem Ankauf deffelben gewarnt, da bereits die noͤthigen Vorkehrungen 
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Beilage zu No. 52. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 Vom 2. May 1825. ? 2 
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(Subhaſtat ion.) Das unterzeichnete Koͤnigl, Domainen⸗Juſtizamt ſubhaſtirt das sub 
Nro 126. zu Ernsdorff Koͤnigl. Antheils bei Reichenbach belegene Gottlieb Kuhntſche auf 
3363 Rthlr. 10. Sgr. Courant gerichtlich detarlrte Haus nebſt Brandweln⸗Urbar und Garten 
im Wege der Erefution, und ladet Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauflufige hierdurch vor, ſich in 
den auf den 28ten Februar, 2gten April und 27ten Jun y 1825 angeſetzten Bietungs-Termi⸗ 
nen, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine Nachmittags um 5 Uhr in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Ernsdorff zu melden, ihre Gebote abzugeben, und es hat hlernaͤchſt der 


Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn die ſaͤmmtlichen Gläubiger für das abgelegte 


Gebot darein willigen, und gegen die Zahlungsfaͤhigkeit nichts zu erinnern iſt. Decretum 
Frankenſtein den 7. December 1824. Ge 
(L. S.) Koͤnigl. Domalnen⸗Juſtiz⸗Amt Reichenbach. Groͤgor. 
(Bekanntmachung.) Die Nachlaß⸗Effekten des Kanzlers Lankiſch werden an den 
Meiſibiethenden verſteigert. Der Termin dazu ſteht hieſelbſt den 16. May d. J. und folgende 
Tage an. Außer Hausrath kommen zum Verkauf ein bedeckter Wagen, Silbergeraͤth, Uhren, 
Dofen, Ringe und andere Koſtbarkeiten, eine Steinſammlung, eine junge ſchon tragbare Oran⸗ 
gerie und mehrere Gemälde von Meiſterhand. Trachenberg den 24. März 1825. 
Fuͤrſtlich von Hatzfeldſches Gericht der Stadt 
(Bekanntmachung.) Das Waagegeld von der bieher zu Markte kommenden 
Wolle iſt von uns auf 5 Silbergroſchen Courant pro Centner Preußiſch Gewicht herab: 
geſetzt worden, welches wir hiermit Öffentlich bekannt machen. Strehlen den zgften 
April 1825. e Der Magiſtrat. SE 
(Vorladung der Franz Steinertiſchen Anverwandten.) Vom Juſtizamte der 
Herrſchaft Hainspach, Leitmeriger Kreiſes in Boͤhmen, wird mittelſt gegenwaͤrtigen Edikts 
allgemein bekannt gemacht: Es fey der aus Silberberg in Preußiſch Schlefien gebürtige, hier 
berrſchaftliche Unterthan Franz Steinert, Schuhmachermelſter N. Cons. 16. aus Salmdorf, 
ohne Leibeserben und ohne letztwilligen Anordnung am 7. November 1822 verſtorben und hat 
das ihm etgenthuͤmlich zugehörige in dem hierberrſchaftlichen Dorfe Salmdorf No. Cons. 16 lie⸗ 
gende Wohnhaus nebs einigen unbedeutenden Kleidungsſtuͤcken und ſonſtigen Effecten, dann einen. 
Schuldenſtand von 102 Fl. 30 Kr. C. M. hinterlaſſen. Da nun zu dieſem Nachlaß die allen⸗ 
falls noch am Leben befindlichen Anverwandten des dießfaͤlligen Erblaſſers, als Erben einzutre⸗ 
ten haben, ſo werden dieſelben hiemit unter dem Anfuͤgen vorgeladen: daß fie bis zum letzten 
Juli l. J. incl. ihre dießfaͤllige Erbrechte hieramts anzumelden und ſonach der Ordnung nach 
geltend zu machen haben, widrigenfalls die Abbandlung dleſer Verlaſſenſchaft mit den fich Ans 


meldenden gepflogen und denen eingeantwortet werden wuͤrde, welchen ſolche nach dem Geſetze 


gebührt. Hainspach am 10. März 1825. Jenk, Amtmann und Juſtitiar. 
(Königl. Schleſiſche Stamm ſchaͤferei.) Der meiſtbtetende Verkauf der zu ent⸗ 
dußernden Thiere geſchleht in dieſem Jahre zu Panten bei Liegnitz den 13. Juni, Es werden 
bier eine bedeutende Anzahl von wentgftens 70 Stuͤck junger Widder von den achten Merinos 
Nasen der Malmaifons, Monceys, Rambouillets, welche fich in den Koͤnigl. Stamm⸗Schaͤfe⸗ 
reien befinden, in und mit der Wolle verkauft; fie find durch in den Hörnern eingebrannte Num⸗ 


mern bezeichnet, und konnen taͤglich bier beſehen werden. Desgleichen ſollen an dieſem Tage 


70 bis 80 Stuͤck tadelloſer Rage-Mutterſchaafe ebenfalls verkauft werden. Thaer., 
(Jagdverpachtung.) Nachdem das am 3. v. M. erfolgte Meiſtgebot auf die Jagd der 

Feldmark Maltſch hoͤhern Orts nicht genehmigt worden ift, fo muß ein anderweiter Termin zur 

meiſtbletenden Verpachtung vorgedachter Jagd auf den 28ten May c. Vormittag um 10 Uhr im 


$ 
SC Sorfpaufe zu Leubus angefetzt und Jagdpadpriuftige eingeladen werden, an gedachtem Tage und 
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Det ſich einjuflnd:n , ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag unter Vorbehalt H 
migung zu gewärtigen. Dyhrnfurth Den asften Lat 1 erg * 9 
> Königliche Forſt⸗Inſpection Wohlau. 


Benachelchtlgung an dle franzöͤſiſchen Ausge wanderten. 

Der zu Parks, Straße Choiſeul Nros 8. beſtehende Verein zur gefetzlichen Vertretung legie 
timer Intereſſen beabſichtigt die franzoͤſiſchen Ausgewanderten und die außerhalb Frankrelch 
ſich aufhaltenden Gläubiger von Ausgewanderten an den Vortheilen ſelnes Inſtituts Thell neh⸗ 
men zu lafen, Er hat zu dem Ende zu Frankfurt am Mayn die Herren Wilhelm Mumm 
und Comp. ermaͤchtigt, die franfirsen Packete und Briefe (unfrankirte werden nicht angenom⸗ 
men) der Perfonen, welche Anſpruͤche in jener Beziehung geltend zu machen haben, anzunehmen, 
und ladet die bei der Entſchaͤdigungsangelegenheit Betheiligten eln, ihre Beweisſtuͤckz, nebſt 
Vollmachten, an] die genannte Adreſſe zu Frankfurt gelangen zu laſſen. : 

Der Verein zur geſetzlichen Vertretung legitimer Intereſſen entſtand zu Anfang des Jahres 
1821. Er bildete ſich unter den guͤnſtigen Auſpicien, wie man aus verſchiedenen Discuſſionen 
in der Deputirtenkammer, aus der Quotidienne vom 7. Auguſt, dem Ariſtarch vom 9. October 
1824 und vielen andern Tagblaͤttern erſehen hat. Der Verein hat zu feiner Berathung die ans 
geſehenſten Rechtskund igen von Paris und genießt eines fo entſchiedenen Vertrauens, daß ihm 
die in Frankreich anweſenden Emigranten zum größten Sheil die Betreibung ihrer Anſpruͤche 
übertragen haben. Der Verein bildet keln Geſchaͤfts⸗Buͤreau, er beſteht vielmehr aus einer 
Geſellſchaft von Männern, die fich die Aufgabe geſetzt baben, die Rechte und Anſpruͤche der 
Revolutionsopfer zu vertheldigen. Director des Vereins ift der Vicomte von Bothegel, Sohn 
des Grafen Botherel, der zuerſt von der engliſchen Regierung Huͤlfsgelder zur Verthellung un⸗ 
ter die Emigranten auswirkte, und, wie die Geſchichte des Vendeekrieges bezeugt, mehr als 


vierzig mal ſein Leben aufs Spiel ſetzte, um aus England nach der Bretagne zu kommen und 


den Vertheldigern der monarchlſchen Sache Unterſtuͤtzung zu bringen. 

Der Verein bat in allen Departements Frankreichs Agenten, deren Wahl don den vornehm⸗ 
Gen Staatsbehoͤrden ausgeht. Er verrägt über anſehnliche Kapftalten und hat vielen Emigran⸗ 
ten zu dem mäßigen Zins von 5 pCt. Vorſchuͤſſe geleifiet. Indem der Vereln unter dieſen Vers 
haͤltniſſen den noch im Ausland lebenden Opfern der Revolution feine Dienſte anbietet, gedenkt 
er weniger Vortheil fuͤr ſich zu ziehen, als die Betheiligten vor den Verlockungen, an denen es 
nicht fehlen wird, zu ihrem elgenen Beſten zu bewahren. - x 

Die Beweisſtuͤcke, welche an die Herren Wilhelm Mumm und Comp. zu Frankfurt a. M. 
einzuſchicken ſind, muͤſſen enthalten, was folgt: ' f 
1. Wenn es ſich darum handelt, die einem Ausgewanderten oder dem Erben eines Ausge⸗ 
wanderten durch das Geſetz zugeſicherte Entſchaͤdigung anzuſprechen: ; 
I) 2 SET daß der Reklamant in Wahrheit derjenige it, dem das Recht zu reklamiren 
uſteht; e 

` 2) zm Bezeichnung der verkauften Güter und die Orte, wo fie liegen; 

3) eine Vollmacht zur Reklamatlon der Entſchaͤdigung. Die weitere zur Erhebung des Des 
trags iſt vorerſt noch nicht erforderlich. 

II. Wenn es auf Reklamation elner Forderung an einen Ausgewanderten ankommt: 

1) eine authentiſche und gerichtlich legalifirte Abſchrift des Driginal-Schuledofument® ; 
2) eine Vollmacht zur Reklamation des Betrags; die weltere zur Erhebung iſt ebenfalls vor⸗ 
erſt nicht erforderlich. s - 3 

Ohne Zweifel werden noch welt mehr andere Bewelsſtuͤcke nöthig ſeyn, um dle Berechtl⸗ 
gung eines Ausgewanderten zur Entſchaͤdigung auszuführen; allein, da diefe anderweite Docus 
cumente ſich nicht in den Händen des Reklamanten befinden koͤnnen, übernimmt der Verein, 


„olhe an Ort und Stelle, wo die Familie des Ausgewanderten ihren Aufenthalt hatte, aufſu⸗ 


chen zu laffen, und dadurch alle zur Erlangung der Entſchaͤdigung unerlaͤßlichen Bewelsſtuͤcke, 
wie den Geburtsſchein, den Ehecontraft der Eltern, des Oheims und der Tante, fo wle deren 
teſpectlven Todes ſchelne, zuſammen zu bringen. ; 


— — E 
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Quod bene notandum i 
Ungewoͤhnliche Zeitungsanzeigen, wie vorſichtig und beſtimmt fre auch abgefaßt find, derau⸗ 
laſſen dennoch undermeidliche Mißverſtaͤndniſſe. Es befremdet mich daher gar nicht, daß man 
meine Geſchaͤftsanzeige (S. 1209 dieſer Zeit.) für inſolent, muthwillig, anmaaßend, hochmüthig, 
beleidigend und fuͤr alles andere, nur nicht dafür hält, was fie wirklich it, abgedrungen und, 
8 nothwendig. Zwar habe ich durch ſie mein: „odi profanum vulgus et arceo‘ und zugleich 
auch, wie wenig „Volksthuͤmlichkeit“ meine Sache it, allerdings ganz deutlich ausgeſpre⸗ 
chen; damit iſt aber die Inſchrift an der Thuͤre meines Arbeitszimmers: „porta patens esto, 
nulli claudaris honesto* keineswegs aus geloͤſcht. enge verſtaͤndigen Ehrenmanne 
t und bleibt fie geöffnet, wenn er über feine eſchaͤfts⸗Angelegenheiten ein rechtliche, 
deutliches, umſichtiges Gutachten gebührlicher Welſe verlangt. Wer jedoch in mir den 
allezeit fertigen Winkel⸗ und Baurkn⸗ Advokaten, den Geſchaͤrtsmacher und Unterhaͤndler, fo 
ein alter ego des vortrefflichen Herrn Mittlers in Goͤthes Wahlverwandtſchaften, oder gar 
einen Tribunum plebis, ein Organ der Miß vergnügten und Menitenten und ein Orakel der 
Querulanten zu finden glaubt, irrt ſich gewaltig. Seit einigen Jahren, wo ſich Lumpen haͤndel 
und Lapalienprozeſſe zu Taufenden vermeprt und den innern Frieden des buͤrgerlichen 
Lebens frevelbaft gefiörr haben, tf kaum eis Tag vergangen, wo nicht irgend ein 
Jemand mich entweder mit dem verworrenen Vortrage feiner Brogeffualten behelligt, oder mir 
| ein Pack zuſammengerafter, ungeordneter, in der Regel unleferlich geſchrlebener, oft beſchmutz⸗ 
ter und ſtinkender Paptere uͤberteicht, um ihre ſchleunige Durchſicht und Rathserthetlung gebe⸗ 
ten und nachdem die Bitte erfuͤlt war, noch ein Uebriges zu thun geglaubt hat, wenn er ſich 
mit einigen plumpen Schmeichelworten bedankte! Wenn ich alle Jemands dieſer 
Art erſuche, mich kuͤnftig zu verſchonen; fo wolle, wer fih darüber beſchwert, bedenken: daß 
ich nicht die geringſte Verbindlichkeit babe, mir eine Ehre und ein Vergnuͤgen daraus 
zu machen, ſolche Bitten anzuhören und zu erfuͤuen, die Staatsberwaltung auch aufs vols 
ſtaͤndigſte dafür geſorgt hat, daß Niemand ohne rechtlichen Kath und Beiſtand bleiben darf. 
1 Ich weiß, daß ich tur Geſchafts⸗Publiko, beſonders im buͤrokratiſchen und juriſtiſchen, 
nicht geliebt bin und ich weiß auch, warum nicht? Da ich aber nicht glaube, daß mich 
| mein Egoismus in der Vorausſetzung taͤuſcht, ich ſey geachtet; fo din lch damit aufs aller⸗ 
vollksumenſte zufrieden und von nichts weiter entfernt als davon, mich beliebt zu mas 
i chen, was ohne Verletzung der Selbüachtung ſelten, oder nie möglich iſt. Meinen vielleicht irris s` 
f gen, jedenfalls alte rihümlichen Begriffen und Anſichten von der Clientel und vom Patroci⸗ 
| nio entſpricht der hiefige und dermalige Zuftand diefer Verhaͤltniſſe viel zu wenig, um es der 
| Muͤhe recht werth zu finden, fie mir anzueignen, oder den, der dies durch Naturgabe (dono in- 
einuandi) dazu geſchickt, mit Gluͤck vermag, deshalb zu beneiden, indem ich es weit vorzlehe, 
auch nicht den kleinſten Thelt meiner Eigenthuͤmlichkeit und Freiheit nichtigen und laͤſtigen Vote 
venienzen aufzuopfern, fef überzeugt: es fey jedenfalls weniger anftändig ſich anzubieten, als 
ich ſuchen zu lafſen. Dixi. f Dr. Grattenguer. 


t 

i 
| (Verkauf feinwoliger Schaafe und Bde.) Too Stuͤck Mutterſchaafe und 
20 Stuck Jahrlingsboͤcke follen am 18ten Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr in hieſiger Schaͤſerel 
f 
| 
d 


— — 


unter denfelben Bedingungen melſtbietend verkauft werden, wie ſolche für den Verkauf der 
Schaafe in Moegelin von dem Koͤnigl. Geb. Ober⸗Reg. Rath Hrn. Thaer in dem diesjährigen 
Januar⸗Stuͤck der Moegeliner Annalen angezeigt worden find. — Mit Vorwiſſen und Geneh⸗ 
migung des Hrn, Geb. Ober⸗Reg. Raths Thaer habe ich den Verkauf in hleſiger Schaͤferel 
am Tage nach dem Schluſſe der Schaaf⸗Auction in Moegelin in der Abſicht angeſetzt, um dem 
reſpectiven Herren Käufern, welche bei einem vorauszuſehenden febr zahlreichen Andrange ders 
felben dort etwa nicht ihre Befriedigung finden möchten, Gelegenheit zu einem anderweitigen 
83 guter Schaafe und Stähre in hieſiger Gegend zu verſchaffen. — Die zum Verkaufe 
eſtimmten Schaafe und Boͤcke find bereits ausgezeichnet und mit Nummern verſehen, und koͤu⸗ 
hen daher auf Verlangen jedem Kaufllebhaber in hiefiger Schäferei vorgezeigt werden N 
Trampe bei Neuſtadt⸗Eberswalde den 23. Aprit 182 Graf v. dr Schulenburg ⸗ 


— 1288 — 


(Guͤter⸗Verkauf.) Termino den 9. Juni d. J. aus freier Hand mit Vorbekalt des Aus, 
ſchlages, follen die im Fuͤrſtenthum Wohlau, Guhrauſchen Kreiſes, belegenen Güter Tſchiſtey 
Kleinbeltſch und Sandewalde, vor dem Stadt⸗Director Kuͤnzel in Tſchiſtel ſelbſt an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. ; 5 

Die Aus ſagt in jedes der drei Felder an Weitzen und Korn ift über 6c0 Scheffel. — Schaafe 


werden uͤber Winter 1300 bis 1400 gehalten. — Kuͤhe hundert Stuͤck, wovon achtzig ver⸗ 


pachtet ſind. — Baare Zinfen find 170 Rthlr. — Brau und Brennerei ift verpachtet für 
325 Rthlr. — Die ſehr ſchoͤnen Wieſen find fo bedeutend, daß nach Gjähriger Fraktlon 
jährlich über goo Rthlr, auf dem Halm verkauft wird. — Die lebendige Holznutzung ift 
circa 300 angenommen. Außerdem gehoͤrt zu Tſchiſtey ein Eich- und Kieferwald, der 
dadurch beträglich wird, da er mit ſchoͤnen Bauholz beſtanden. — Das Wohnhaus iſt 
maſſiv, hat 20 Stuben und ſehr gute Keller. Ein großer Garten mit einer bedeutenden 
Orangerle iſt noch am Hauſe gelegen. ; "E 

Da diefe Güter feit langen Jahren fich immer vererbt, oder in der Famille verkauft worden, 


ſo ſind dieſelben weder vermeſſen noch taxirt; doch habe ich mit meinem Bruder dem Major 
von Nlebelſchuͤtz die Abrede getroffen, daß jeder Kaufluſtige bei ihm in Tſchiſtey ſelbſt, ſowohl 


über die Zahlungs- Bedingungen, als auch Gier die Guter eine genuͤgende Auskunft erhalten 
kann. Zſchiſtey den raten April 1825. 
Sophie von Thler bach geborne von Nlebe Iron, 
 (Shaaf-Mutters Vieh Verfauf,) Bei dem Dominium Poſtelwitz bei Bern⸗ 
ſtadt, ſtehen 30 Stuͤck junge Zucht⸗Muͤtter zum Verkauf. Die Wolle dieſer Heerde ift feit meh⸗ 
rern Jahren für die Preiſe von go bis 100 Athlr. perkauft worden. Der Amtmann Moſſiers 
daſelbſt beantwortet poſtfreie Briefe. 


(Zu verkaufen) an 50 Fuder gebrauchter Aſche bei dem Selfenſieder Schlechtinger 


in Hundsfeld. , 

(Schaafvieh⸗Verkauf) Bei dem Dominio Heidersdorff ohnweit Nimptſch, ſtehen 
100 Stuͤck 2 und gjaͤhrige Mutterſchaafe und 50 Schoͤpſe zum Verkauf. 
e (Schaafvieh⸗Verkauf.) Von veredelter Rage ſtehen auf dem Dominio Priftelwi 6 


bei Trebnig 60 bis 70 Stuͤck, zur Zucht vollkommen taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. 


Verpachtung.) Das Gut Bolthmannsdorf, im Grottkauiſchen Kreiſe, 13 Melle 
von Grottkau, zwei Meilen von Neiſſe entfernt belegen, ſteht, da es wegen Hutungs⸗-Abloͤſung 
ꝛc. voriges Jahr nicht verpachtet werden konnte, nunmehr zur Verpachtung offen und koͤnnen 
darauf Reflectirende die Bedingungen bei dem dortigen Revier⸗Jaͤger fo wie bei mir zur gefaͤlli⸗ 
gen Einſicht erhalten. Koſel bei Patſchkau den 1aten April 1325. 3 

~. Srepberr von Hundt. 

. Wiefen-Berpadhtung.) Auf den Sten Mal beabfichtigt das Dom. Klein- Lauden bei 
Strehlen, eine bedeutende Anzahl aſchuͤrlger Wieſen, theils im Ganzen, theils Morgenweiſe 
an den Meiſtbietenden zu verpachten, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. \ 

(Offene Milchpacht.) Beim Dominio Schebitz 13/4 Meile von Breslau ift von Jo⸗ 
bannt d. J. an, die Milch von 30 Stuͤck Kuͤhen zu verpachten. 

(Avertiſſement.) Der Nachlaß des biefelbft verſtorbenen Stadt Secretair Neus 
mann, ſoll an die Erben vertheilt werden; es werden daher nach Anleltung des §. 137. bis 
146. Tit. 17. Theil z. des allgemeinen Landrechts, die unbekannten Glaͤubiger deſſelben hiermit 
aufgefordert: ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten bel dem Unterzeichneten nachzuwelſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Forderungen an jeden Erben, nach Verhaͤltniß feines Erb⸗Antheils gewle⸗ 
fen werden. Polniſch Liſſa den 24ſten April 1825. í 

i Der Apotheker C. Foͤrſter, als Vollſtrecker des Teſtaments. 

Auction.) Dienſtag als den 2ten May werde ich im blauen Hirſch früh um 9 Uhr und 
folgende Tage eln ſchoͤnes Sch nittwaaren + Lager, fo wle auch wegen Veraͤnderung einer Hand⸗ 
lung, verſchiedenen Geſundheits-Porzelain und Steinguth, öffentlich an den Meiſtbietenden 


verſteigern. S. Pier é, conceſſ. Auctlons-Commiſſ. 


$ 


i 
f 
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- (Auction) Mittwoch den aten Mai, Vormittag um 11 Uhr, werde ich vor dem Nicolais 
Thore, rechts an der Koͤnigsbruͤcke auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗ Platze, ein geſundes brauch⸗ 
bares pferd zu einem Einſpaͤnner, ein noch wenig gebrauchter Plau- Wagen mit guten Sitzen 
und dazu gehoͤr gen ſchoͤnen Geſchirren, ferner ein zwar alter aber noch zu gebrauchender Korb⸗ 
wagen, nebſt einem Satz Raͤder, zu einem neuen Wagen, gegen baare Bezahlung in Courant 
oͤffentlich verauctloniren. > Lerner, Auctlons⸗Commiſſarius. ; 


Neue Musikalien im Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig zu 

, haben bei C. G. Förster in Breslau. Ri, Së 
(Für Orchester) Lir.dpaintner, P. Ouvert, de lOp. der Bergkönig, à gr, Orchestre 
ep, 50. 2 Rıhlr. — Maurer, IL. Ouv. del Opera, — Vaudeville, Le nouveau Paris, à gr. 
Orch. Oeuv. 33. 1 Rıhlr. 12 Ggr. — Onslow, G. Ouvert. de Opera: L’Alcade de la Vega, 
à gr. Orch. 1 Rthlr. 12 Ggr. — Pilz, V. A. 24 neue Tänze, 1 Polon., 2 Men., 3 Walzer, 
2 geschw. Walzer, 1 Cottillon, 2 Ecoss. und 1 Quadrille L. 1. vollst. 1 Rthlr 8 Ggr. — Zim- 
mermann, I. W. 12 Walzer und 6 Ecoss, vollst. 1 Rthlr. — (Für Bogeninstrumente) 
Bruni, 6 Sonates pour Violon. Op 38. et posthume 4 me Li vr. 2e Part. 1 Rthlr. — Giorgetti, 
T. Duos d' Etude pour a Violons, Liv. 1 2 Op. 15418 Ggr. Köhler, H. Pot-Pourri av. 
Var. d'urie execution facile pour 2 Violons. Oeuv. 149. 12 Cgr. — Lafont, C. P. Souvenirs 
d Edelmone et Otello Fantaisie et Var. p. Violon avec Pinnof. P. 1. 12 Ggr. — ders, Fantaisie 
et Var. sur des Motifs de la Cenerentola et de la Gazza ladra pour Violon avec Pianoforte. 
P. 2. 12 Ggr. — Mauter, L. Var. p. 2 Viol. princip. avec Orchestre Op. 30ʃ 1 Rthlr. 8 De: 

— ders. Capriccio et Polacca pour Violon avec Orchestre Op. 31. 16.Ggr. — Onslow, 
Quintetto (No. 9.) p- 2 Violons, Alto, Vile, et Basse. Op 25. 2 Rthlr. — Hus — Desforges, 


3 Duos pour a Violoncelles. Op.47- AmeLiv.deDuos. 1 Rthlr. (Für Bl as instrumente.) 


Berbiguier, T. 36 petii» Duos méthodiques faciles et chantans pour 2 Flütes. oe. 72. Part. 
ı et 2 4 16 Ggr. — Gabrielski, W. Divertissement pour la Flüte. Op. 69. 8 Ggr. — ders. 
Variat sur un theme de Op. Otello pour la Flore, Op. 70. 8 Ggr. — Adagio et Variat. p. la 
Flüte sur un theme de Carafa, Op. 71. 8 Ggr. — ders. 3 Duos concert. pour 2 Flûtes. Op. 
72. 1 Rıhlr 12 Ggr. — ders. gr. Duo pour Flute et Violon. Op. 73. 20 Ggr. — ders, Airs 
var. p. la Foie avec2 Virlons. Alto et Basse. Op. 74. 12 Ggr. — ders. 3 me Concerto pour 


Flute avec Orcheswe Op. 75. 1 Rthlr. 16 Gët, — ders. Adagio et Varian p. la Flûte sur un 


théme de Rossini avec Orchestre Op. 76. 1 Rthir. 12 Ggr. — Molino, F. ir Nocturne p. 
Flute ou Viol. et Got, Op. 37 8 Ggr. — Vogel, L. Variations sur un theme de Rossini „Bell 
alme generose* pour la Flute 6 Ggr. — ders. grand Solo pour la Flute 8 Ggr.— Weiss, C, 


N. Etude pour la Flore cont. un choix de pieces melodieuses brillantes et instructives, publie 


par Gabrielski. 16 Ggr. — Bärmann, H. Concertino p. Clarinette avec Orch. Op. 27. 1 Rchlr. 
16 Ggr. — ders. Andante avec Variations pour la Clarinette av. accomp, de l'Orchestre. Op. 
29. 16 Ggr. — Müller, Fr. Etudes p. la Clarinette 16 Gar, — Braun, I. F. 24 Exercices 
Hur Hautbois dans les tons les plus diffigilesavec Pianof. Oeuvr. posthume 1 Bthlr.— Backofen, 
a me Concerto pour le Cor avec Orchestre Op. 30. 1 Bthlr. 10 Gar, — Kurpinski. l. Noc- 
turne pour Cor, Basson et- Viola Op. 16. 8 Ggr. — ders. Paysage musical, Pot-Pourri pour 
or et Basson op. 18. 6 Ggr. — Lindpaintner, P. Romance et Rondeau p. le Cor de Chasse 
avec ace. del’ Orchestre, Oeuv. 48. 1 Rthlp. 12 Ger, — Human, A. Polonoise pour le Bas« 
son obl. avec Orchestre. 1 Rthlr. 16 Ggr. e 
(Neue Musikalien bei C. G. Förster.) Joh. Chr. Kühnau, Alte und neue Choa 
talgesänge vierstimmig ausgesetzt. Ste Auflage. a Rthlr 16 Gët, ` 


Cretten geräucherten Silber-Lachs) erhielt und offerirt 
a Erben S. G. Schröter, Ohlauer- Strafse. 
Anzeige.) Beſte Glaͤzer Tiſchbutter zu 7 Sgr. und Kochbutter zu 6 Sgr. Nom. Muͤnze 
pro Quart, haben wir heute wieder erhalten. 
+ W. Schuſter e Soldner, Junkernſtraße No. 12. 


© Menes Moder-Schnittwaaren-Affortimene = 

Von dieſer Leipziger Meſſe erhalten wir fo eben in einer ſehr großen und mannich faltigen 

Auswahl, welches wir einem hochgeehrten Publikum zu den moͤglichſt billigſten Preiſen beſtens 

empfehlen. Salinger Man heimer & Pincus Manheimer, am Ede des Rins 
: ges nach der Nicolai: Straße, 

she ee | 
r i i i 

Bei feiner Zuruͤckkunft von der Leipziger Oſter⸗Meſſe empfiehle fich Einem ho⸗ 5 

3 hen Adel und einem hochgeehrten Publicum mit feiner neuen, wohl aſſortirten Mo- = 

E und verſpricht die billigften Preiſe und reellſte Bedienung. 


58 
L. Zwettels, Albrechtsſtraße No. 49. = 
aiaia e a ET EEE a f 
R a Ge 


de junior. 
Ken Se am Ringe, neue NEO- 46. 

Ich habe die Ehre anzuzeigen, daß ich von der Leipziger Oſtermeſſe retournirt bin, und mein 
Waaren⸗Laager aufs befe aſſortirt habe, als in ſeldnen und halbfeidnen Zeuge, wie auch in 
Waſchzeugen zu Kleidern, gedruckte Mouſſeline, Cambrics, engl. Leinwand, CotesPaly, ein» 
geſchmackvolle Auswahl der neueſten Hoſen⸗ und Weſtenzeuge. Zugleich empfeble ich eine bedeu⸗ 
tende Auswahl in kong⸗Shawls und Umſchlagetuͤcher zu auffallend billigem Preiſe, und bitte 


ergebenſt um genelgte Abnahme. $ 


(BierzUngeige) Gut gelagerten Oder⸗Bruch, rop, got, air, aer, 23t, ift von heute 


an zu haben bei dem Bierbrauer Gottlieb Gnaͤrich, Oderthor, Mathlasſtraße No. 70. 
Bade⸗Anzeige.) Die Haackeſche Bades Anfalt in der Salz⸗Straſſe am Oderthor, tiè 
für künftig auch mit allen Brunnen- Gattungen zur beliebigen Kur verſehen und empfiehlt ſich 
einem geehrten Publico zum fernern geneigten Zuſpruch ergebenſt. 3 
(Anzeige.) Eine ganz neu für Winters und Sommerszelt eingerichtete, mlt allen Bes 
. verfehene und von hieſigen Herren Aerzten für heilſam befundene Anſtalt zu 
affers, Kraͤuter⸗, Geſpielbaͤdern und Molkenkur bietet gegen billige Entſchaͤdigung zum Ges 
brauche an. T. Elger, Branntweinbrenner in der Mathiasgaſſe N. 11. vor dem Oderthor. 
Ae ENEE EN DAAA RER STE DEREN TR NT 
Bekanntmachung. S 8 
$ Wir geben uns dle Ehre hiermit befannt zu machen: daß wir auf bieſtgem Platze ein Gr $ 
$ fchäft in Specereien, Farbewaaren und Tabacken gemeinſchaftlich etablirt haben, und em⸗ $ 
$ pfehlen uns ganz ergebenſt zu geneigten Aufträgen in bieten Faͤchern, unter Zuſicherung gie $ 
$ ner ſteten reellen und prompten Bedienung. Ratibor den (fen May 1825. $ 

Doͤrrer & Schwiertſchena. 


. . . OD 


(Bekanntmachung.) Einem hohen Adel und hochgeehrten Publico gebe ich mir die 


Ehre hierdurch ganz gehorſamſt anzuzelgen, daß Ich, Mittwoch als den Aten May a. c. meinen 


an der Promenade gelegenen, ſogenannten Tempel⸗ Garten eröffnen werde. Für gute Speiſen 
und Getraͤuke, auch für prompte Bedlenung und angenehme Garten-Muſik werde ich befimöge 
tiofi ſorgen. Bitte daher um geuelgten Beſuch. Gefreyer, Neſtaurateur. 
(Bekanntmachung.) Daß ich das Kaffeehaus vor dem Nicolalthor zu Neu⸗Frankfurt 
an der Oder uͤbernommen habe, gebe ich mir die Ehre einem hochzuverehrenden Publico und 
meinen ſchaͤtzbaren Freunden ganz gehorſamſt bekannt zu machen, mit der hoͤflichſten Bitte, mich 
mit ihrem gütigen Beſuch gefaͤlligſt zu beehren, wo ich durch die reellſte und prompteſte Bedie⸗ 
nung die Zufriedenheit meiner hochgeneigteſten Gaͤſte zu N mich eeng werde. 
i „F. Seeliger. 

Anzeige.) Unterricht im Naͤben, Sticken und Kleldermachen, wird unter den bill aſten 
Bedingungen ertheilt. Harrasgaſſe No, Ge eine Stiege hoch. | 


— ui 


— 12 


(Anzeige.) Meinen werthen Herren Gäften und Abnehmern mache ich Hierdurch ergeben 
bekannt, daß ich meine Bierbrauerek nebſt Eſſig⸗Fabrik vom ıften May c. ab, aus dem weis 
Ben Adler wieder in dle Hoffnung, Ohlauer Straße verlege. Indem ich Ihnen für den 
bis jetzt mir guͤtigſt geſchenkten Beſuch danke, hoffe ich auch ferner mich Ihres Zuſpruchs er⸗ 
freuen zu dürfen, Breslau den zoſten April 2828. C. Gierſchner. x 

(Bekanntmachung.) Ich mache dem hochzuverehrenden Publicum hiermit bekannt, 

daß ich mich als neuer Paͤchter im Fuͤrſtens⸗Garten zu Altſcheitnig etablirt habe und verfpreche 
demſelben, daß ich für gute Speiſc, Getraͤnke und prompte Bedienung ſorgen werde und Dien⸗ 
ſtags, Donnerſtags und Sonnabends, Gartens Concert halte, und bitte ganz ergebenſt um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. Altſcheltnig den 29ſten April 1825. Wilhelm Bockner, Coffetier. 
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8 Bitte um Schonung der Anlagen von Os witz. 8 
Bei dem herannahenden Fruͤhling werden die Beſucher freundlichſt erſucht, kein N 
Geſtraͤuche, Bluͤthen und Blumen abzubrechen, auch die Kinder⸗Wagen nicht 
zu beſtecken, und das Herumgehen auf den Wieſen zu unterlaſſen. Leider iſt ſchon 
viel Unfug geſchehen und man ſchmeichelt ſich, daß dieſe Anzeige und Bitte von Er⸗ 

folg ſeyn wird. i ER 4 
C ß p , ` 
(WVopnungé-Herånderung) Einem hohen und hochgeehrten Publico habe ich die 
Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich das Gewoͤlbe Nro, 9. in der goldnen Krone 
Ohlauerſtraße, welches ich ſelt 10 Jahren bewohnte, wegen hoher Miethe verlaſſen und in 
Mo, gr, derſelben Straße dem Rautenkranz gegenüber ein anderes bezogen babe, und nicht un⸗ 
terlaſſen werde, meinen fehr geehrten Kunden auf's Beſte und Billigſte, mit allen Gattungen 
Militalr⸗, Civil- und Waſſerſtiefeln von nlederlaͤndiſchen Ledern, wie immer zu dienen. Bres⸗ 
lau den Zoten April 1825. Gottfr. Herling. 
(Anzeige.) Da ſich mein Meubles⸗Magazin und Wohnung von der Sandgaſſe 
Mo. 1585. veraͤnderungswegen jetzt auf der großen Ohlauerſtraße Ro. 79. im Gaſthoff 
der 2 goldnen Loͤwen befindet, ſo zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich da zugleich Be⸗ 
ſtellungen von aller Art meiner Arbeit anuebmen werde und billige Preiſe verſpreche. j 
Diedrich, Tifchlermeifter. 


(Geſtohlen.) Nachſtehend beſchriebene Uhren, als: Eine ordinalre goldene Repetir Uhr, 
deren Gallott zum einſprengen und inwendig mit zwei ſpitzen Suckeln verſehen ift, das 
Werk iſt mit zwei Schrauben von außen befeſtigt, das Gehaͤuſe gilliochirt und hat in der 
Mitte ein langliches Karo, das Blatt von Emaille, ift mit deutſchen Ziffern verſehen und 
bat zur Befeſtigung eine Schraube, der Glasreifen it febr ſchwach und das Uhrband 
war ein elnfaches Haarſchnuͤrchen. , l 
Eine kleine goldene Damen⸗Uhr, deren Blatt ift matt und auf demſelben find große polirte 
roͤmiſche Ziffern, das Gehaͤuſe ift gilliochirt. 55 
Eine Damen- Uhr, etwas größer, das Blatt derſelben matt und die Ziffern von Emaille 
ſind AE die 3 auf demſelben iſt mit Olnte geſchrleben, auch if es oben und unten 
mit Perlen beſetzt; e 
find mir Sonnabend von 8 bis 9 Uhr aus meiner Werfftätte entwendet worden. Ich erſuche 
daher alle Herren Uhrmacher fo wle die Herren Uhrenhaͤndler und alle Diejenigen, denen benannte 
Gegenſtaͤnde vorkommen ſollten, ſolche — und gegen eine angemeſſene Belohnung an ! 
mih abzullefern. J. G. Saluthe, Uhrmacher, wohnhaft iu Gaſthofe zum Rautenkranz. 


(Gute Relſe⸗Gelegenbeit) nach Berlin und Warſchau auf der neuen Welkgaſſe 
goldnen Frieden No. 36. bel Frauke. a 2 safe Im 
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— An z; e i 
Das Commiſſions⸗Bureau für das platte 

an am Roßmarkt im Hauſe des Kaufmann Herrn Schneegaß zwei Stiegen hoch, neue 

Haus⸗Nro. 14. 5. A. P. Schuͤler. 

Zu vermiethen.) Im Baron v. Zedlitzſchen Haufe am Ringe No. 32. if die erſte Etage 
beſtehend in 6 Zimmern nebſt Belgelaß zu vermiethen und auf Michaelis zu beziehen. Ferner ein 
Gewölbe auf dem Kraͤnzel⸗Markt heraus, nebſt Schreibſtube fogleich zu beziehen. Das Nähere 
bei Elias Hein daſelbſt. ; ; : 

Zu vermiethen) und zu Johanni zu beziehen ift eine ſchoͤne Wohnung Parterre von ſechs 
Stuben, zwei Kabinetten, nebſt Zubehoͤr, mit oder auch ohne Stallung und Wagenplatz auf der 
Obhlauer⸗Gaſſe in No. 44. Auch find ebenda ſelbſt 2 ſchoͤne Zimmer Parterre für einen, oder 
auch getheilt, an zwei einzelne Herren zu vermiethen. Naͤhere Auskunft ertheilt 

der Agent Auguſt Stock, wohnhaft auf der Schuhbruͤcke im Saukopf. 


Zu vermlethen) und Johanni zu beziehen it vor dem Oderthor im halben Mond ein 


Quartier von 2 Stuben nebſt Zugehoͤr. Naͤheres beim Eigenthuͤmer. > 

(Bekanntmachung.) Eine Feuerwerkſtelle nebſt Wohnung ift zu Johanni zu beziehen, 
Altbuͤſſergaſſe No. 52. $ i 

(Zu vermiethen) ift eine ſehr gelegene Rohnfurfcher - Gelegenheit, beſtehend In r Pfer⸗ 
deſtall auf 4 Pferde, Wagenremiſe, Deuz und Strohboden, mit und ohne Wohnung. Selbige 
ift zu Johanni a. c. zu beziehen, Das Nähere auf der Juͤdengaſſe in neuer No. 13. (alte No. 
1884.) beim Eigenthuͤmer. 

(Vermiethung.) Auf dem Naſchmarkt No. 48. die erſte Etage, beſtehend aus 9 Stu⸗ 
ben, helles Entrée, großer ſchoͤner Kuͤche nebſt allem noͤthigen Beigelaß, ſo auch Stallung auf 
4 Pferde und 2 Wagenpläge, nebſt Heu- und Haferboͤden dazu. Termino Michaelis 1825. 

(Zu vermlethen) find in der goldnen Krone am Ringe 2 ſchoͤne Handlungs-Gelegenhei⸗ 
ten mit allem Beigelaß. Í 2 
Su vermiethen) it zu Johanni ein huͤbſches Quartier von einer Stube und Alcove 
SÉ Zubehör im Logenhauſe auf der Antonlengaſſe und beim Caſtelan daſelbſt das Nähere zu 
erfragen. ; ' 5 5 

(Zwel Quartiere zu vermleth Zi in der am großen und Salz⸗Rlug⸗Ecke (genannt 
zur Freyers Ecke) No. 12. ift der erſte Stock von 5 Stuben 5 Cablnets nebſt gehoͤrigem Bellaß x 

an eine ſtille Familie, und im zten Stock 1 Stube und Alcove nach dem großen Ring heraus, 
und einen verſchloſſenen Coridor, an einen ſtlllen einzelnen Herrn von Johaͤnni oder Michaeli ab 
zu vermlethen und das Naͤhere in der Weinhandlung daſelbſt zu erfahren. ` 

(3u Serge Eine ſehr bequeme Wohnung von 3 Stuben Küchen und hinlaͤng⸗ 

lichem Zubehoͤr, iſt fuͤr eine ſtille Familie zu vermiethen in der Junkernſtraße Nro. 7. im Quer⸗ 
gebaͤude ate Etage. TER 

Zu vermiethen) find rfteng zwei Stuben und eine Alcove; atens eine Stube und Als 
cove; beide nebſt Zubehör auf dem Dominicaner⸗Platz neue N. 2. Breslau den 30. April 1825. 

4 Franz Weber, Baͤckermeiſter. 
(Vermlethung.) Ein angenehmes Logis am großen Ringe, eine Treppe hoch, beſtehet 

in 3 Stuben, 1 Stubenkammer, Kuchel, Keller und Bodenkammer, zu Johanni zu beziehen, ift 
zu erfragen neben dem goldnen Hunde, im Canditor⸗Gewoͤlbe zum ſchwarzen Kreuze. 
(Zu vermiet hen) Ja No. 1196 jetzt No. 83. auf der Ohlauerftraße ein freundliches 
trockenes Gewoͤlbe nebſt Comptoir und mehrere gute Keller, die idh vorzüglich zur Weln⸗Nie⸗ 
derlage eignen. Nähere Nachricht ertheilt die Eigenthuͤmerin des Hauſes. ` 


ns s 
Diere Zeitung erjdrın: wochentlich dreimal, momags, Mittwochs und Sonnabends im Verlage der 
wilhelm Gottlieb Bor nſchen Buchbendlung und it auc auf allen Kmpl, Poſtamtern zu baben. 

5 ; \ Redacteur; Profeſſor Rhode, 
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